Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Sonnabend den 3. September 


Ueberſicht der wichtigſten Begeben⸗ 

heiten dieſer Woche. 

Inland. Während die Königlichen Prinzen nach⸗ 
einander Berlin verlaffen und nach dem Rheine eilen, iſt 
Se. Maj. der König, fo wie Ihre Maj. die Königin 
daſelbſt angekommen; am 28. Auguſt trafen Allerhöchſt⸗ 
dieſelben in Düſſeldorf ein. Während der ganzen Reiſe 
legte das treue preußiſche Volk tauſend Beweiſe der herz⸗ 
lichſten Liebe an den Tag, ſo wie auch das Befinden 
der allerhöchſten Herrſchaften, trotz der mannigfachen An⸗ 
ſtrengungen, ein ſehr erfreuliches war. — Im Großher⸗ 
zogthume Poſen wird in Betreff der öffentlichen Einrich⸗ 
tungen und Anſtalten Alles gethan, um die Kultur in 
dieſer Provinz immer höher zu heben. Es werden Schu⸗ 
len und Fabriken errichtet, nur fehlt es für erſtere an 
Schullehrern. Zur Erleichterung des Verkehrs werden 
Wege gebeſſert und Chauſſeen gebaut, beſonders aber 
find in diefem Jahre eine Menge Baumpflanzungen an: 
gelegt worden. — Die allerhöchſte Verordnung über die 
Bildung eines Ausſchuſſes der Stände für jede einzelne 
Provinz iſt nun zur öffentlichen Kenntniß gelangt. 


Deutſchland. Durch eine Proklamation des Königs 
von Hannover wird bekannt gemacht, daß die Zuſtimmung des 
Herzogs von Sachſen- Altenburg und feiner Gemahlin 
zu der Verlobung ihrer älteſten Tochter, der Prinzeffin 
Marie, mit dem Kronprinzen von Hannover erfolgt fei. 
— Der Biſchof Laurent in Luxemburg zeigt bei Ver⸗ 
waltung feiner Dlözeſe viel Energie, Geiſt und cheiftlt- 
chen Sinn. Vorzüglich nimmt er ſich des Volksſchul⸗ 
weſens an, verbeſſert die Gehalte der Lehrer und dringt 
auf fleißigen Schulbeſuch. Um Deutſchland erwirbt er 
ſich durch Förderung der deutſchen Sprache ebenfalls 
Verdienſte; die Geiſtlichen dürfen in ihren amtlichen 
Funktionen nur deutſch ſprechen, bisher war die Amts⸗ 
ſprache die franzöſiſche. — Am 23. Auguſt hat man in 
der Abgeordneten⸗Kammer zu Karlsruhe eine Adreſſe an 
den Großherzog beantragt, worin er gebeten werden fell, 
ſich für die Preßfreiheit im ganzen Bundesgebiet zu ver: 
wenden, und einſtwellen im Großherzogthum biefelbe für 


alle innern Angelegenheiten herzuſtellen. — Am 26. Au⸗ 


guſt iſt der Erbgroßherzog von Baden als Mitglied der 
erſten Kammer aufgenommen und vereidet worden. Die 
bel dieſer Gelegenheit gehaltenen Reden, beſonders die 


des Freiherrn von Andlaw, waren eben fo Eräftt 
pateletife. räftig als 


Oeſterreich Ueberall ſieht man jetzt die lebhaf⸗ 
teſten Bewegungen und treten die ernſteſten Maßregeln 
in das Leben, um den Handel und die Industrie immer 
mehr in Flor zu bringen. Hierzu gehören die zwei neue⸗ 
ſten Verordnungen, welche den Einfuhr⸗Zoll der rohen 
Baumwolle bedeutend herabfegen und die von den Ma⸗ 
giſträten und Patrimonial⸗Gerichten dei Verleihung von 
Gewerbsbefugniſſen abgenommenen Gebühren aufheben. 
— Eine andere Verordnung in Betreff der gemiſchten 
Eben fhreibt vor, daß der proteftantifche Bräutigam, 
fals er das ſchriftliche Verſprechen giebt: feine in der 
Ehe zu erzielenden Kinder katholiſch erziehen zu laſſen, 
und dleſes Verſprechen nicht hält, von der Obrigkeit 
dazu angehalten werden kann. Obgleich man glauben 
ſollte, daß durch das freiwillige Abgeben des Ver⸗ 
ſprechens dleſe Anordnung mild und tolerant erſcheint, 
fo iſt dies doch eben nur Schein, denn gewöhnlich find 
gerade bei ſolchen Angelegenheiten ſo viel drängende und 
zwängende Umſtände, daß oft hier zwiſchen „freiwillig“ 
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und „gezwungen“ kein Unterſchied zu machen iſt; über⸗ 
dies gilt dieſes Geſetz nur für die Provinzen, in denen 
das Toleranz⸗Edikt von 1781 gilt. — Die Siebenbür⸗ 
giſchen Stände wollen dem Kaiſer eine Petltion über⸗ 
reihen, worin fie um Gleichheit der Rechte der vier 
rezipirten Konfeſſionen bitten, ſowohl die Rechte der 
Geistlichen betreffend in ihrer Stellung und ihren Ein⸗ 
künften, als auch der Laien in ihren Rechten als 
Staatsbürger. 

Rußland. Der Kriegsminiſter Fürſt Tſchernitſchew 
macht eine Inſpektionsreiſe durch die geſammten trans⸗ 
kaukaſiſchen Gebietstheile, um Mißbräuche, welche eine 
fehlerhafte örtliche Verwaltung erzeugte, Bedrückungen, 
die ſich Willkür der Beamten gegen die Bewohner er⸗ 
laubt hatte, abzuſtellen, und das dieſem Landſtrich jüngſt 
verliehene neue Verfaſſungs-Reglement in die gehörige 
Uebereinſtimmung mit den Lokal⸗Verhältniſſen zu brin⸗ 
gen. Der Miniſter ſoll auf dieſer Reiſe mit großer Um⸗ 
ſicht und Gerechtigkeit verfahren. — Das Königreich 
Polen ſoll, mit Ausnahme von Warſchau, faſt ganz 
von Truppen entblößt ſein, dagegen ſich an den Ufern 
des Dnieper große Truppenmaſſen concentriren. Sind 
dieſe Berichte wahr, ſo könnte man allerdings ſchließen, 
daß dieſe militäriſche Macht weniger für ein Manöver, 
als wegen der entſtandenen türkiſch- perfifchen Wirren 
dort verſammelt worden ſei; auch könnten die bedeuten⸗ 
den Verluſte im Kaukaſus dieſe Maßregeln hervorgerufen 
haben. — Endlich iſt der Ukas, welcher die Beſtim⸗ 
mungen über die künftigen Verhältniſſe des Grenzhan⸗ 
dels zwiſchen den ruſſiſchen und preußiſchen Unterthanen 
enthält, erſchienen. —, Die Niederlage, welche General 
Grabbe bei feiner großen Expedition gegen die Tſcher⸗ 
keſſen erlitten hat, iſt, wie ſich jetzt mehrfach beftätigt, 
ſehr bedeutend geweſen, und ſoll faſt jener gleichen, welche 
die Engländer in Kabul und ſpäter erlitten. General 
Grabbe ſoll unvorſichtigerweiſe zu weit vorwärts gedrun⸗ 
gen und dann genöthigt geweſen fein, ſich 4 Tage und 
Nächte in den unwegſamſten Hohlwegen und Schluchten 
gegen umringende und eben fo wüthende als tapfere 
Feinde zu vertheidigen. Es iſt zu bedauern, daß wir 
über den Fortgang dieſes Krieges gänzlich in Ungewiß⸗ 
heit ſchweden, und nur unvollſtändige, oft ſogar unwahre 
Berichte darüber erhalten können. 

Großbritannien. Der große, weitverbreitete 
Arbeiteraufſtand kann jetzt als beendigt angeſehen wer⸗ 
den. In den meiſten Fabrikdiſtrikten ſind die Arbeiter 
zu ihren Herten wieder zurückgekehrt und nur in eini⸗ 
gen Gegenden und Ortſchaften ſtehen die Manufakturen 
ſtilt; jedoch beſchränkt ſich auch dort nur das Revoltiren 
auf lärmende Deklamationen bei Verſammlungen, die 
bald von der Polizei auseinander gejagt, in den meiſten 
Fällen durch Vorſichtsmaßregeln ſogar verhindert werden. 
Ueberhaupt ift ein Auflauf in England bei weitem nicht 
von ſo ſchrecklichen Folgen begleitet als es wohl in an⸗ 
dern Ländern ſein dürfte, zumal wenn die Zahl der Re⸗ 
voltirenden ſich auf Hunderttauſende beläuft und der 
Auftuhr ſich über fo große Länderſtrecken verbreitet. Der 
Engländer ſieht auf eine gewiſſe Ordnung, ſelbſt bei eis 
ner Revolte, er disputirt vorher über die Rechtmäßlgkeit 
derſelben, und handelt dann nach gefaßten Beſchlüſſen. 
Aus allem dieſen leuchtet eine tiefe Anerkennung der 
Nothwendigkeit der Gefebe, und da man auf dieſe Weiſe 
mehr aus Verblendung und Irrthum revoltiet und nicht 
die Leldenſchaften zu den furchtdarſten Freveln bin: 
geriffen wird, fo iſt es auch leichter, den Itrenden wieder 
zum Gehorſam zurückzuführen. Hieraus iſt es erklär⸗ 
lich, daß kleine militäriſche Detachements hinrichten, 
auch in größeren Städten die Ruhe aufrecht zu erhal⸗ 
ten, Artillerie wurde nur als Schreckmittel gebraucht, 
denn von Kartätſchenladungen hat man nichts gehört. 
Man bedenke, daß in ſämmtlichen Fabrikdiſtrikten nicht 
mehr als 6000 Soldaten den Empörern, die ſich wohl 
auf das 20:fache beliefen, gegenüberſtanden. Wenn man 
endlich über die Urſache dieſes weitverbreiteten Aufſtan⸗ 


des nachforſcht, ſo ſieht man trotz der Explikationen der 
engliſchen Blätter, die hierbei ihre beſonderen Abſichten 
verfechten, der Sache nicht recht auf den Grund. Nach. 
einigen ſoll der niedrige Arbeitslohn und die herrſchende 
Noth, nach andern die Umtriebe der Chartiſten, wieder 
nach andern die Gegner der Getreidegefege der Hebel zu 
den Unruhen geweſen ſein. Allein erſterer Behauptung 
widerſpricht der Umſtand, daß gerade die am beſten be⸗ 
ſoldeten Arbeiter Theil nahmen gegen die zweite An⸗ 
gabe ſpricht die Ohnmacht der Chartiſten ſelbſt, welche 
ſich bei mehr als einer Gelegenheit gezeigt hat; und 
wenn man die dritte Behauptung, daß ſich die Fabrik⸗ 
herrn mit den Gegnern der Getreidegeſetze vereinigt hät- 
ten, um durch den Aufſtand die Regierung dahin zu 
dringen, nicht allein die Getreidegeſetze, ſondern über⸗ 
haupt alle Monopole aufzuheben, näher betrachtet, ſo 
ſteht man leicht ein, daß fie ſich ſelbſt dadurch den größten 
Schaden zugefügt hätten. Letztere haben ſich auch durch 
Adreſſen an den Premierminiſter von dieſer Anklage ge⸗ 
rechtfertigt. Am wahrſcheinlichſten iſt, daß keine von 
den angegebenen Urſachen der alleinige oder Haupthebel 
des Aufruhrs war, ſondern es wirkte alle drei zuſam⸗ 
men. Die Noth gab hier und da Veranlaſſung zu 
Unordnungen und die Parteien ſchürten das Feuer 
an. Das Traurigſte von allem iſt, daß es kein 
radikales Heilmittel gegen die überall herrſchende Armuth, 
welche ſolche Verheerungen unter der niederen Volksklaſſe 
anrichtet, giebt, und ſomit auch der Same zu künftigen 
Aufſtänden nicht ausgerottet werden kann. Folgende 
ebenſo intereſſante als belehrende Geſchichte der Arbeiter⸗ 
unruhen, welche der „Spectator“ Liefert, wird das 
Geſagte am beſten beweiſen: „Die Kriſis der Unord⸗ 
nungen im Norden ſcheint vorüber zu ſein und, berück⸗ 
ſichtigt man die große Ausdehnung der Unruhe, mit wer 
niger Unheil, als ſich hätte erwarten laſſen. Die Ent⸗ 
wickelung des Aufſtandes, denn nach ſeinem Umfange 
kann er ſo genannt werden, hat ſich als eins der lehr⸗ 
reſchſten Kapitel der Zeitgeſchichte des Landes gezeigt. 
Wie ein Erdfall legte er den Zuſtand der Socialfunda⸗ 
mente blos. Er begann dekanntlich vor einigen Wo⸗ 
chen unter den Arbeitern in den Kohlengruben und Berg⸗ 
werken von Staffordſhire, und die nächſte Veranlaſſung 
bildete der Verſuch eines großen Eiſenwerkeigners, den 
Arbeitslohn ſeiner Arbeiter um 7 Pence die Woche her⸗ 
abzufegen. Es läßt ſich nicht bezwelfeln, daß der Schritt 
dieſes Mannes blos eine ökonomiſche Maßregel war, die 
wahrſcheinlich ungern ergriffen wurde. Die Bergleute 
fühlten aber das gewöhnliche Mißvergnügen über einen 
Geldverluſt und weigerten ſich hartnäckig, den neuen 
Vertrag einzugehen, weil fie beſſer wußten, daß fie nicht 
gut jede Woche 7 Pence entbehren könnten, als daß ihr 
Arbeitsgeber einen Verluſt von einigen hundert Pfund 
Sterling nicht zu tragen vermöge. Sie ſtellten die Ar⸗ 
beit ein. Andere Arbeiter entſchloſſen ſich, ihnen beizu⸗ 
ſtehen, und andere Eigenthümer beſchloſſen, ihrem Stan⸗ 
desgenoſſen zu helfen. Es wurde ein Standeskampf, 
und alte Beſchwerden, wozu auch die Bezahlung der 
Arbeiter in Naturalien gehörte, kamen von neuem zur 
Sprache. Die Leute wurden erbittert und ſuchten ihre 
rachſüchtige Unternehmung zu erweitern, indem ſie Ab⸗ 
geordnete nach andern Kohlendiſtrikten ſendeten. Aehn⸗ 
liche Veranlaſſungen zum Steeite beſtanden bereits in 
den benachbarten Bergwerksdiſtrikten in Wales und in 
Schottland, und ein ähnlicher Zwiſt brach aus oder 
verbreitete ſich in all dieſen Gegenden. Die Berg⸗ 
leute in Staffordſhire hatten ſich mit den Bergleuten 
in Cheſhire in Verbindung geſetzt, und es begannen dann 
Unordnungen, ohne jedoch bisher irgend einen Eindruck 
auf die Baummollenarbeiter zu machen. Es war eine 
Bergwerksfrage. Die Fabrikanten haben längſt über 
Handelsſtockung geklagt, und eine Herabſetzung des Ar⸗ 
beitslohnes iſt häufig vorgekommen. Zu Stalepbridge 
drohten drei Firmen ihren Leuten mit einer Herabsetzung 
des Arbeitslohnes, aber nur eine einzige Firma führte 


die Drohung aus. Dieſe eine Firma, vielleicht nur ein 
Theilnehmer der Firma, ein Hr. Bailey, war entſchie⸗ 
den; die Leute wollten diesmal nicht nachgeben; einer 
unter ihnen, Namens Pilling, war eben fo entſchteden 
und erwartete mehr von einer Arbeitseinftellung als der 
hartnäckige Eigenthümer. Die HH. Bailey und Pilling 
wollten nicht nachgeben, und dies verwickelte die Baum: 
wollenbevölkerung in den Streit. Die Noth hatte viele 
Menſchen außer Arbeit gebracht; Hr. Pilling fand Tau⸗ 
ſende unruhiger Müßiggänger zu ſeiner Verfügung, der 
Rohſtoff für Heere, der nichts zu thun und nichts zu 
verlieren hatte. Es wurde ihm deshalb nicht ſchwer, 
ſie zu einem Zuge nach Mancheſter zu bewegen. Sie 
führten allerlei Manoeuvres aus und höhnten Polizei 
und Militär, deren Mitwirkung dem Tumulte Glanz 
verlieh. Von Mancheſter zogen fie weiter, um die Ar: 
beitseinſtellung zu verbreiten. Der Funke war aber be⸗ 
reits in das große Magazin des Mißvergnügens gefal⸗ 
len. In Mancheſter wirkten dieſelben Gründe: Han⸗ 
delsſtockung und Arbeitslohnherabſetzung. Tauſende von 
Müßiggängern waren durch hoffnungsloſe Armuth zur 
Verzweiflung getrieben, und Mancheſter ſchloß ſich mit 
Tumutt der Ardeitseinſtellung an. Als die Aufforderung 
zur Arbeits einſtellung aus Staleybridge nach allen Theilen von 
Lancaſhire und Cheſhire gebracht wurde, erhielt fie Nach⸗ 
druck durch den Anſchluß des großen Mancheſter. Der 
Fortſchritt der Unordnung erlangte eigene Bewegkraft 
und drang ſchnell in Porkſhire ein, während Derby, 
zwiſchen beiden Feuern gelegen, kaum eines neuen An⸗ 
ſtoßes aus dem Norden her beburfte, Zu Mancheſter 
zeigte ſich indeſſen eine Veränderung. Bisher ſah man 
nur eine Volksklaſſe in Bewegung: die feiernden Arbei⸗ 
ter. Aber Mancheſter, die Hauptſtadt der Fabriediſtrikte 
und deshalb die Hauptſtadt der Noth, war auch die 
Hauptſtadt des Chartismus, dieſes Sprößlings der ge⸗ 
täuſchten Erwartung von Abhülfe des Volksleldens durch 
die Reformbill. Der Chartismus hat einen permanen⸗ 
ten Generalſtab, iſt mehr oder minder vollſtändig orga⸗ 
niſirt und hält ſich ſtets bereit, jeden Ausbruch als Ges 
legenheit zu benutzen. Die Bevölkerung, müſſig gewor⸗ 
den durch die Handelsſtockung und zuſammengebracht 
durch die Arbeitseinſtellung, ward von den Chartiſten als 
Werkzeug zu einer neuen Bewegung ergriffen, und es 
fanden eifrige Anſtrengungen ftatt, die ökonomiſche Be: 
wegung zu einem politiſchen Aufſtande zu machen. Es 
ſcheint nicht, daß die Bewegung irgend fonft eine Or⸗ 
ganiſation hatte, die ihr ſelbſt eigenthümlich geweſen 
wäre. Die feiernden Arbeiter waren genöthigt, von Ort 
zu Ort aumälig Unterſtützung zu ſuchen, ohne alle gleich⸗ 
zeitige Vorkehrung in Bezug auf Dauer oder Umfang. 
Ihre Rathſchlüſſe find verſchleden: bald fordern fie den 
Lohn von 1840, bald von 1839, bald nach befondern 
Grundſätzen: hier verlangen ſie ein Geſetz, daß nur 10 
Stunden geardeitet werden dürfe, dort wollen ſie die 
Charte haben, und anderswo weiſen ſie ausdrücklich die 
Charte zurück. In den Bergwerksdiſtrikten, wo das 
Volk am rohſten iſt, betreffen die Anfoderungen mei⸗ 
ſtens geringfügige Einzelheiten zum perſönlichen Nutzen 
des Fodernden; in Mancheſter, wo das Volk mehr nach⸗ 
denkt, Verſtand befigt und an die Prüfung abſtrakter 
Fragen gewöhnt iſt, nimmt das Verlangen ſogleich eine 
allgemeinere und beſtimmtere Geſtalt an, und die Charte 
bildet häufiger, jedoch nicht überall, die Hauptforderung. 
Hier bot demnach der Aufſtand am meiſten einen or⸗ 
ganiſirten und politiſchen Anſchein dar und fünf Tage 
hindurch erfüllten täglich Gewaltthätigkeiten, die ſtets 
ärger wurden, das Land mit der Beſorgniß vor ärgerer 
Helmſuchung. Jetzt ſcheitt die Exekutivgewalt mit Uns 
ſehen und Macht ein. Am Sonntage foderte eine 
Proklamation der Königin das Volk zur Ordnung auf, 
und Truppenverſtärkungen bewiefen den Entſchluß, die ſe 
zu erzwingen. Von dieſem Augenblick an zeigte ſich eine 
deträchtliche Zunahme an Uederlegung in den Rathſchlä⸗ 
gen der Hauptunruhſtifter. Sie feloft trafen Anſtalten, 
den Truppen die Mühe des Auseinandertreibens zu er⸗ 
ſparen. Als die Behörden den Volksaufzug am Jah⸗ 
restage des gewöhnlich ſog⸗nannten „Peterloo-Gemetzels“ 
vom Jahr 1819 verboten, gab das leitende Comitee 
den Plan ſelbſt auf: wie aus eigner Entſchliefung. In 
den kleinern Ortſchaften, wo weniger politiſche Bildung 
iſt und weniger Einſicht in Bezug auf eine klillſche 
Wendung der Ereigniffe, hatte freilich die Ergreifung 
von kräftigen Maßregeln nicht fo unmittelbar ein ꝛuhi⸗ 
geres Verhalten der Menge zur Folge, und auf den al⸗ 
lerroheſten Punkten ftieg die Gewalttpätigkeit ſogar bis 
zum Verluste von Menſchenleben. Allein in den größ⸗ 
ten Städten fand die Tugend der Mäßlgung Anerken⸗ 
nung. Die Schlüſſe, dle ſich Rus dieſer trüben Der: 
wirrung ziehen laſſen, find erfreulich. Obwohl das Land 
einigen der ärgſten Schwierigkeiten und Wee aus⸗ 
geſett geweſen iſt, kann der Geiſt der 5 ſich 
feiner doch nicht wirklich bemächtigen. as ganze fa⸗ 
bricirende England lag in ungehemmter Aufregung dem 
Chartismus blos, und der Chartismus war nicht im 
Stande, vielleicht nicht willens, den Tumult in eine Re⸗ 
volution zu verwandeln. Dieſe Partei hat ſich völlig 
aller Führer ermangelnd erwieſen, von denen fie in Zei⸗ 
ten einer Ktiſis geleitet werden könnte. Die Führer 
von 1819 harten entweder den Thorheiten der letztern 
Wochen Einhalt gethan oder ſie beſſer benutzt. Die 


1554 


angeblichen Führer von 1842 ſind eigentlich mehr Nach⸗ 


treter der Zeitumſtände und der großen Heerde. Man 
hat die Anti Cornlaw Agitatoren beſchuldigt, daß ſie 
eine Revolution daraus zu machen geſucht. Ihr Be: 
nehmen rechtfertigt dieſe Anſchuldigung nicht. Wo dieſe 
Partei zum Vorſcheine kam, geſchah es zum Abrathen 
von Gewaltthätigkeit, zum Ermahnen zur Eigenthums⸗ 
achtung, zur furchtſamen Anrufung militäriſcher Hülfe. 
Auch mußte ja der Weg zu einer Revolution dieſer Art 
durch ihre eigenen Fabriken und über ihr eigenes Ver⸗ 
mögen gehen, und fie, als die zuerſt Angegriffenen, 
ſchreien auch zuerſt. Die Anti Cornlaw Leute ſind 
nicht auf eine Revolution vorbereitet, wie ärgerlich die 
Handelsſtockung und dle Nutzloſigkeſt ihrer Ralſonne⸗ 
ments fie auch gemacht haben möge. Außerdem wird 
noch gtücklicherweiſe eine reiche Ernte zwiſchen dieſe Un⸗ 
ruhen und den Winter treten: da war die ärgſte Ge⸗ 
fahr!“ — — Bean, der ſich des letzten Attentats ges 
gen die Königin ſchuldig gemacht hat, iſt zu 1 ½ jähri⸗ 
ger Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. — Merkwürdig 
iſt es, daß faſt gleichzeitig mit dem Uebertritt Thiers in 
Frankreich zur minifteriellen Partei auch die Liberale 
Faktion in England ihren Führer, Lord John Ruſſell, 
verlieren fol. Nach einigen Aeußerungen des legzte⸗ 
ren, will er die Oppoſition verlaſſen, und ſeinem Beneh⸗ 
men nach zu ſchließen, welches er in der letzten Zeit der 
Parlaments⸗Sitzungen beebachtet hat, iſt dieſer Schritt 
ſchon geſchehen. — Die Regulirung des Stader⸗Zolles 
ſoll, wie ein engliſches Blatt verſichert, zu Stande ge⸗ 
kommen ſein. Wenn Hannover in dieſer Angelegenheit 
von Seiten Großbritanniens einige Zugeſtändniſſe er⸗ 
langt hat, ſo iſt dies wahrſcheinlich nur deshalb geſche⸗ 
hen, um erſteres von dem Anſchluſſe an den deutſchen 
Zollverein fern zu halten. Dieſes dürfte jedoch den 
britiſchen Diplomaten nicht ganz gelingen, da nach 
neueren Nachrichten Hannover mit Oldendurg beſondere 
Abkommen getroffen hat, auf deren Baſis Verhandlun⸗ 
gen mit den Zollverbandsſtaaten eröffnet werden ſollen. 

Frankreich. Der Geſetz⸗Entwurf über die Re⸗ 
gentſchaft iſt alſo von der Deputirtenfammer angenom⸗ 
men worden, freilich mit einer Oppoſition von 94 Stim⸗ 
men, welches den Vertheidigern und Urhebern deſſelben 
nicht gefallen will. Ob dies daran lag, daß die Mini⸗ 
ſter ſich deſſelben nicht ſo warm annahmen (bekanntlich 
geht der Hauptpunkt des Geſetzes, nämlich: der Herzog 
von Nemours wird, wenn der Graf von Paris beim 
Ableben Louis Philipps nicht 18 Jahr alt iſt, Regent 
— vom Könige ſelbſt aus, mon vergl. die letzte Ueberſicht), 


oder ob dies den trefflichen Reder. der Opponenten zu⸗ 


zuſchreiben iſt, kann nicht entſchieden werden; jedoch ſoll 
der König, als er den Verlauf der Debatten erfuhr, die 
Miniſter bedeutet haben, ſie möchten die Reden beendi⸗ 
gen und auf Abſtimmung dringen. Am meiſten bemer⸗ 
kenswerth bei den Debatten iſt die veränderte Stellung 
einiger Parteiführer. Hr. Thiers nämlich trat durch 
feine höchſt loyale Rede offenbar von der Linken in das 
Zentrum über, und ſuchte ſich durch diefelbe bei einem 
künftigen Miniſterwechſel wieder die Präſidentſchaft des 
Kabinets zu ſichern. Dagegen hat ſich Lamartine mit 
Odilon Barrot, nachdem diefer ſich von Thiers getrennt, 
vereinigt. Hr. Thiers iſt, wahrſcheinlich um den Vor⸗ 
würfen der Partei wegen ſeines Uebertrittes auszuweichen, 
von Paris abgereiſt, und wird ſich zunächſt nach der 
Schweiz begeben. — Während die Kammer den Herzog 
von Nemours zum künftigen Regenten erwählte, infpicht 
derſelbe die Manöver bei Straßburg, und gewinnt durch 
ſein leutſeliges und geiſtreiches Benehmen täglich mehr 
an Popularität, die er allerdings in feiner ſpätern ſchwie⸗ 
rigen Stellung ſehr brauchen dürfte. — Die ftanzöſiſche 
Flotte unter Kommando des Admirals Hugon, welche 
in letzterer Zeit verſchiedene Irrfahrten im mittelländt- 
ſchen Meere gemacht, hat abermals den Hafen von Tou⸗ 
lon verlaſſen und liegt gegenwärtig im Hafen von Ajac⸗ 
cio (Korſika), ohne daß man das Ziel ihrer weiteren Be⸗ 
ſtimmung kennt. g 

Spanien. Hier will man die Geiſtlichkeit mit 
Gewalt zu Freunden der Konftitution und der beſtehen⸗ 
den Regierung machen. Jedem Geiſtlichen, der nicht 
durch ein Certifikat feine Liebe zu den genannten Gegen: 
ſtänden deklaritt, wird die Amts⸗Verrichtung unterſagt. 
Dies wäre recht gut und zweckmäßig, wenn Despotis⸗ 
mus Liebe erzeugte, aber Gewalt thuts freilich nicht. 

Griechenland. Auf der Inſel Thera ſind bei 
Gelegenhelt einer Prozeſſion Zwiſtigkeiten zwiſchen den 
römiſchen und griechiſchen Katholiken ausgebrochen, wel⸗ 
che ſedoch durch das energiſche Einſchreiten der Behör⸗ 
den bald wieder befeitigt wurden. — Bei Lariſſa macht 
man Anſtalten, ein türkiſches Lager von circa 12,000 
Mann zuſammenzuziehen, ein gleiches ſoll bei Arta ge⸗ 
ſchehen. Was dieſe kriegeriſchen Demonftrationen bei 
den Gerüchten über eine baldige und glückliche Löſung 
der zwiſchen Griechenland und der Pforte obwaltenden 
Streſtfragen bedeuten ſollen, weiß man nicht. Eben ſo 
unerklärlich iſt die gewaltſame Beſitznahme der griechi⸗ 
(ben Meinen Inſel Vouvala von Seiten der Türken, 
wobei ſich die deeinträchtigten griechiſchen Behörden mit 
großer Mäßigung benahmen, und der Gewalt keinen 
Widerſtand geaemferte. 7 

Osmaniſches Reich. Wenn man einigen 
Nachrichten Glauben ſchenken darf, fo hat der perſiſch⸗ 


türkiſche Krieg ein ſchnelles Ende erreicht. Der Schach 
von Perſien hat auf die Vorſtellungen Englands und 
Rußlands, welche den Streit auf diplomatiſchem Wege 
auszugleichen hoffen, feine Truppen dis an die perſiſche 
Grenze zurückgezogen, und auch der Sultan hat den bes 
reits abgeſchickten Verſtärkungen Befehle nachgeſendet, 
langſam zu marſchiren, da ſehr leicht das Kommando 
zur Rückkehr erfolgen dürfte. — In Serbien iſt ein 
neues Komplott, welches den Umſtutz der gegenwärtigen 
Ordnung zum Zweck hatte, entdenkt worden. 

Amerika. Die Streitfragen, welche bisher zwi⸗ 
ſchen England und den Vereinigten Staaten obwalteten 
und einen blutigen Kampf herbeizuführen drohten, ſind 
faſt alle friedlich gelöſt worden. Zu diefen gehören: die 
Grenzſtreitigkeiten (vergl. die Ueberſicht in Nr. 193 der 
Brest. Zeitung) ferner die Frage in Betreff der beiden 
Schiffe „Caroline“ und „Creole“ (für letzteres wird keine 
Entſchädigung gezahlt) und des Durchſuchuagsrechtes. 
Sind die Nachrichten in Bezug auf letzteren Streitpunkt 
wahr, ſo haben die Vereinigten Staaten verſprochen, 
den Sklavenhandel unter amerikaniſcher Flagge zu un⸗ 
terdrücken, England dagegen: keine Matrofen mehr am 
Bord amerikaniſcher Schiffe zu preſſen. 


Inland. 

Berlin, 31. Aug. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: den bisherigen Geheimen Ju⸗ 
ſtiz und vortrageuden Rath im Juſtiz⸗ Miniſterlum, 
Tellemann, zum Vice-Präſidenten des Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts zu Stettin, und den bisherigen Profeſſor an 
der Univerfität in Leipzig, Hofrath Dr. Georg Frie⸗ 
drich Puchta, zum ordentlichen Profeſſor in der juri⸗ 
ſtiſchen Fakultät der hieſigen Univerſität mit dem Prä⸗ 
dikat eines Geheimen Juſtiz Raths zu ernennen und die 
für denſelben ausgefertigte Beſtallung Allerhöchſtſelbſt zu 
vollziehen. 

Se. Königliche Hoheit der Erbgroßherzog von 
Sachſen-Weimar iſt, von Glienicke kommend, nach 
Weimar abgereiſt. 

Angekommen: Se. Excell. der General der Ins 
fanterle, Gouverneur von Berlin und Präfident des 


Staatsraths, Freiherr von Müffling, von Erfurt, 


Se. Majeſtät der König haben, wegen Einberu⸗ 
fung der ſtändiſchen Ausſchüſſe ſämmtlicher Pro⸗ 
vinzen zu einer am 18. Oktober d. J. hier in Berlin 
zu eröffnenden gemeinſamen Berathung nachſtehende Al⸗ 
lerhöchte Kabinets-Ordre an das Staats-Miniſte⸗ 
rium erlaſſen: 

„Ich habe in den, fümmtlihen im vorigen Jahre 
verſammelten Provinzial⸗Landtagen vorgelegten Propoft- 
tions⸗Dekreten Meine Abſicht ausgeſprochen, eine Ver⸗ 
einigung der inzwiſchen durch die Verordnungen vom 
21. Juni d. J. gebildeten ſtändiſchen Ausſchüſſe in ſol⸗ 
chen Fällen ſtattfinden zu laſſen, wo Mir ihr Beſrath 
in wichtigen Landes-Angelegenhelten, bei denen es ſich 
um die Intereſſen mehrerer oder ſelbſt aller Provinzen 
handelt, nothwendig erſcheint. Dieſe Vereinigung der 
Ausſchüſſe iſt eine Entwickelung der ſtändiſchen Inſtitu⸗ 
tionen, wie ſolche von Meines Hochſeligen Herrn Va⸗ 
ters Majeſtät in reiflicher Erwägung der Bedürfniſſe 
Seines Volks und Seiner Länder gegeben ſind, indem 
fie den ſtändiſchen Beirath der einzelnen Provinzen durch. 
ein Element der Einheit ergänzt. Die felbftftändige 
Wahrnehmung der Intereſſen der eingelnen Landestheile 
tft durch die Provinzial⸗, Kommunal: und kreisſtändi⸗ 
ſchen Verfaſſungen genugſam geſichert, aber es fehlte 
bisher noch an einem Vereinigungspunkt um die Aus⸗ 
gleichung abweichender Inte reſſen da, wo eine ſolche ſich 
für das Geſammtwohl des Staates als nöthig erwelſt, 
herbeizuführen und die Mitwirkung ſtändiſcher Organe 
bei allgemeinen Maßregeln in Fällen zu deſchaffen, wo 
der Landesherr fie auf möglichſt kurzem Wege nöthig 
erachtet. Dieſer Vereinſgungspunkt iſt nunmehr in den 
Ausſchüſſen gegeben. Die im vorigen Jahre verſam⸗ 
melt gewrſenen Provinzial-Landtage haben den Gang, 
den Ich in dieſer Entwickelung befolge, und den Geiſt, 
in welchem des Hochſeligen Königs Majeſtät das ftäns 
diſche Weſen neu begründete, auf erfreuliche Weſſe er⸗ 
kannt, indem ſie die Hoffnung ausſprechen, daß die 
Selbſiſtändigkeit der Provinzial⸗Landtäge durch die Zus 
fammenberufung der Ausſchüſſe keine Beeinttächtigung 
erleiden werde. In dieſem Sinne habe Ich durch die 
Verordnungen vom 21. Juni d. J. den Ausſchüſſen 
die Beſtimmung gegeben, die abweichenden Anſichten der 
Landtage einzelner Provinzen zu vermitteln, über et⸗ 
waige, bei der weiteren Berathung der Geſetze in den 
höheren Inſtanzen der Legislation hervorgetr tene, neue 
Momente ſich nochmals gutachtlich zu äußern, bei den 
Vorbereitungen allgemeiner Geſetze, ſowohl über deren 
Nothwendigkeit, als über die bei ihrer Abfaſſung zu ber 
folgende Richtung, ihr Gutachten abzugeben und au 
bei ſolchen Angelegenheiten, die bisher in der Regel an 
die Provinzial⸗Stände nicht gelangt find, von dem 
Standpunkte der praktiſchen Erfahrung und der ge⸗ 
nauen Kenntniß der provinziellen Intereſſen, Meine 
Regierung mit ihrem Rathe zu unternügen. — Dleſes 
wird daher auch die Beſtimmung fein, welche die Aus⸗ 
ſchüſſe zu erfüllen haben, wenn Ich dieſelben ſaͤmmtlich 
zur Berathung allgemeiner Landes⸗ Angelegenheiten hier 
verſammele. — Zu einer ſolchen Verſammlung finde 


Ich gegenwärtig Veranlaſſung, indem Ich vorläufig über 
folgende Mir zur Entſcheidung vorliegende Gegenſtände 
vor Meiner definitiven Entſchließung Besprechung mit 
den ſtänd ſchen Ausſchüſſen ſämmtlicher Provinzen für 


angemeſſen erachte: 1) Ueber die näheren Beſtimmun⸗ 


gen für den von Mir verheißenen und mit dem er⸗ 
ſten Januar kommenden Jahres beginnenden Steuer⸗ 
Erlaß; 2) Ueber die Beförderung einer umfaſſenden Ei⸗ 
fenbahn = Verbindung zwiſchen den verſchiedenen Pro⸗ 
vinzen der Monarchie unter Beihülfe aus Staatsmit⸗ 
teln; 3) Wegen des Entwurfs eines Geſetzes über die 

enutzung der Privat⸗Flüſſe, in befonderer Beziehung 
auf die ſich bei der Berathung durch die Provinzial⸗ 
Landtage herausgeſtellten Meinungs⸗Verſchiedenheiten, dle 
der Ausgleichung bedürfen. — Ich habe demnach be⸗ 
ſchloſſen, die Ausſchüſſe aller Provinzen nach Berlin, 
Behufs der Eröffnungen ihrer Berathungen am 18. 
Oktober d. J., zu berufen, und beauftrage das Staats⸗ 
Mintiſterlum, die eben aufgeführten Gegenſtände zur 
Vorlegung dei der Verſammlung derſelben vollſtändig 
vorzubereiten. — Für die Beförderung eines erſprleßli⸗ 
chen Zuſammenwirkens der Ausſchuß⸗Verſammlung mit 
den von Mir zum Verhandeln mit derſelden beauftrag⸗ 
ten Staatsdienern iſt durch die von Mir genehmigte 
Geſchäſts⸗Ordnung geſorgt. Sie, den Minifter des In⸗ 
nern, beauftrage Ich, den Ober-Präſidenten einer jeden 
Provinz anzuweiſen, die erwählten und von Mir beſtä⸗ 
tigten Mitglieder des Ausſchuſſes derſelben, in Verhin⸗ 
derungsfällen deren Stellvertreter, aufzufordern, ſich ſpä⸗ 


teſtens am 17. Oktober d. J. zu dem erwähnten Zweck 
hier einzufinden. f 


Sansſouci, den 19. Auguſt 1842, 

An das ee len 

* Berlin, 31. Aug. (Privatm.) Der Staats⸗Mi⸗ 
niſter und General:Poftmeifter v. Nagler, wird mor: 
gen, aus dem Bade Kiſſingen zurückkommend, hier er⸗ 
wartet. Seine Anweſenheit in München galt nur ſei⸗ 
nem, bei unſerer dortigen Geſandtſchaft als Legations⸗ 
Sekretair angeſtellten Sohne, und nicht, wie mehrere 
Blätter vermutheten, Unterhandlungen wegen eines zu er⸗ 
leichternden Briefverkehrs mit Oeſterteich. — Einen ſehr 
erfreullchen Eindruck hat die Ernennung des blsherigen 
Regierungs⸗Vicepräſidenten v. Wedell, zum Direktor im 
Minifterium des Innern gemacht, da dieſe Stelle zu ei⸗ 
ner der bedeutungsvollſten in der Monarchie gehört, und 
man ſie gern von einem thatkräftigen und mit der Zeit 
fortfchreitend.n Manne, wie Herr v. Wedell iſt, einge⸗ 
nommen ſieht. — Nach vielen lebhaften Debatten ſollen 
nun die Mitglieder der hieſigen jüdiſchen Gemeinde den 
von uns ſchon früher dazu deſignirten Dr. Frankel in 
Dresden zu ihrem Oberrabbinen gewählt haben. — 
Meyerbeer wird jedenſalls im Dezember feine Fanktion 
als General⸗Muſikdirektor hier antreten. Die Einfüh⸗ 
rung der Sinfonien von Hektor Berlloz, deren Ausfüh⸗ 
rung bis jetzt nur dem Pariſer Konſervatorlum gelang, 
indem zwei Orcheſter und ein Geſangchor dazu er⸗ 
forderlich find, werden wir unter Meyerdeers Direktion 
ſchon im Winter hören. Bisher kannte man nur in 
Deutſchland die durch Liszt's Arrangement viel verbrei⸗ 
tete Episode de la vie d'un artiste de Berlioz. Leg: 
terer hat aber außer der obigen noch drei Sinfonien 
componirt, nämlich: Romeo et Juliette, Harold und 
Grande Sinfonie funebre et triomphale, welche 
3 BalE Han 3 
anfötiefen fottn. chöpfungen Beethovens 


Poſen, 22. Aug. Dem Vernehmen n 
ein Königl. Befehl eingegangen, dem be 
höhern und wittlern Unterrichts =Anftalten in Zukunft 
Inſtitute für gymnaſtiſche Uebungen verbunden werden 
ſollen, da man es für durchaus nöthig erkannt, mehr 
auf die körperlſche Ausbildung der heranwachſenden Ju⸗ 
gend zu halten. So wäre denn Lorinſer trotz aller an- 
geblichen Widerlegungen doch durchgedrungen, und hätte 
zum Heil der jungen Generation dieſe durchgrelfende 
Maßregel ins Leben gerufen. — Die Reform des hie⸗ 
ſigen katholiſchen Mariengymnaſſums wird, wie man 
glaubt, ſchon zu Michaelfs ins Leden treten. Auf den 
wiederholt ausgeſprochenen Wunſch der Polen, hat die 
Regierung bekanntlich eingewilligt, daß in den vier un⸗ 
tern Klaſſen der Anſtalt fortan die polniſche Sprache 
die Unterrichtsſprache fein foll; in den beiden obern foll 
es die deutſche neben der polnifchen fein. Der katho⸗ 
üſche Geiſtliche Pr. Prabuzki hat das Direktorat des 
Gymnaſiums bereits angetreten. (A. 3.) 

Bonn, 28. Auguſt. Für die fremdherrlichen Her⸗ 
ren Offiziere, welche in belangvoller Anzahl in der Zeit 
vom 5. bis zum 12. September in unſerer Stadt ver⸗ 
wellen werden, haben die Bewohner Bonns freundlichſt 
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ihre Wohnungen zur Aufnahme eingeräumt. Nach Mit⸗ 
theilungen des Königl. Kommiſſarſus, Herrn Obriſten 


von Webern, hat unſer Herr Oberbürgermeiſter öffent⸗ 


lich bekannt gemacht, daß für Verpflegung der fremden 
Herren Offiziere (Mittag⸗ und Abendtiſch) auf K. Ko⸗ 
ſten geſorzt und nur die Verabreichung des Frühſtückes 
von den Quartierträgern gewünſcht werde, auf Verlan⸗ 
gen aber dieſen die Auslagen für das Frühſtück prompt 
erſetzt werden ſoll, weshalb eventualiter um die früh⸗ 
zeitige Einreichung der betreffenden Liquidationen bei 
dem Herrn Oderdürgermeiſter erſucht werde; daß die 
Diener der fremden Herren Offiziere, welche theils bei 
dieſen, theils, wo der Raum es nicht erlaubte, in an⸗ 
dern Haͤuſern einquartiert werden, täglich aus Königl. 
Kaſſe eine beſtimmte Geldſumme erhalten, womit ſie das 
Frühſtück, Mittag⸗ und Abendeſſen in Reftaurationen u. 
f. w. ſelbſt beſchaffen; und daß die Pferde, welche die 
fremden Herren Offiziere mitbringen ſollten, durchgängig 
auswärts (in der Umgegend von Miel u. ſ. w.) unter⸗ 
gebracht, einzelne Pferde aber, welche in Bonn bleiben 
müſſen, entweder in den Privatſtallungen ober, wo dle⸗ 
ſes nicht angeht, in dem Kgl. Kaſernengebäude einge⸗ 
ſtellt werden, das nöthſge Futter für dieſe Pferde aber 
jedenfalls aus den Königl. Magazinvorräthen verabreicht 
werde. (K. 3.) 
Köln, 28. Auguſt. Ein Korreſpondent der Kölner 
Zeitung hatte unlängſt aus Frankfurt berichtet, es ſei 
ein Handelsvertrag zwiſchen Belgien und dem 
(deutſchen) Zollvereine abgeſchloſſen worden. Die als 
unbezweifelt gegebene Nachricht (von welcher in Frank⸗ 
furt nichts verlautete) hat bereits, wie ſich erwarten ließ, 
die Runde durch viele Blätter gemacht. Jetzt meldet 
ein Korreſpondent der Rheiniſchen Zeitung, ebenwohl aus 
Frankfurt, der beſagte Artikel der Kölner Zeitung werde 
in gut unterrichteten Kreiſen als eine Myſtifikation 
betrachtet. (F. 3.) 
Paderborn, 24. Auguſt. Nachdem der Biſchof 
Dammers am 19. d. Mts. in die Hände Sr. Exe. 
des Ober⸗Präſidenten von Vincke den Homagial⸗Eid ge: 
leiſtet, und am 22. Se. Heil. der Papſt in der Perſon 
des Biſchofs von Fulda ſeinerſeits den Eid abgenommen, 
hatte geſtern die felerliche Inthroniſation in der Kathe⸗ 
dralkrche zu Paderborn Statt. 
Düffeldorf, 28. Aug. Der um Mittag hier von 
Elberfeld angekommene Eiſenbahnzug hat die Nachricht 
gebracht, daß Se. Maj. der König von rheumati⸗ 
ſchen Schmerzen am Bein befallen worden, und 
deshalb eher von Elberfeld abreiſen werden, als früher 
beſtimmt worden war. Aus gleichem Grunde werden 
Allerhöchſtdieſelben, anſtatt hier bis Dienſtag zu verwel⸗ 
len, ſofort nach einem Aufenthalt von elner Stunde, 
die Reiſe nach Schloß Benrath fortſetzen, um ſich dort 
von dem Unwohlſein zu erholen, und ſpäter unſere 
Stadt mit Allerhöchſtihrem Beſuch zu beglücken. Wel⸗ 
chen allgemeinen Schmerz dieſer, nun ſchon für uns 
zum zweiten Male eingetretene unglückliche Zufall erregt, 
wie ſtörend derſelbe auf die von der Bürgerſchaft berel⸗ 
teten großartigen Empfangs⸗Feierlichkeiten wirkt, brauche 
ich nicht erſt zu erwähnen. Seit dem frühen Morgen 
ſchon waren die Straßen mit Flaggen und Ehrenſäulen 
geſchmückt und die große Zahl der hohen und fremden 
Gäſte, die bereits hier anweſend find, beleben die Stadt 
auf eine wahrhaft großartige Weiſe. — 4 Uhr Nach⸗ 
mittags. Das Königl. Paar iſt ſo eben angelangt, 
unter dem Geläut der Glocken und dem Jubel der faſt 
unzähligen Volksmenge. So abgekürzt die Zeit auch 
war, herrſchte bei dem feierlichen Empfange doch die 
größte Ordnung, und der allgemeine Jubel ſchien na⸗ 
mentlich J. Maj. die Königin außerordentlich zu rühren. 
Beide grüßten die Volksmenge und die Deputationen 
aufs Huldreichſte. Leider ſtehen die Pferde ſchon bereit, 
die ſchon binnen einer Stunde das Herrſcherpaar aus 
unſern Mauern entführen ſollen. Hoffentlich wird das 
Unwohlſein Sr. Majeſtät nur von kurzer Dauer ſein. — 
Außer dem Königl. Heriſcherpaar verſammeln ſich noch 
folgende hohe Gäfte hierſelbſt: der Prinz von Preußen, 
Prinz Karl, Prinz Albrecht, 
Auguſt, der König von Hannover Erzherzog Johann 
von Deflerreich, Prinz Karl von Baiern, die Herzogin 
Ludobſca von Balern, die Prinzen Friedrich und Georg 
von Heſſen⸗Kaſſel, der Herzog von Naſſau, der Erbprinz 
von Uppe⸗Deimold, die Erbprinzeſſin von Salm, Prinz 
Bernhard von Solms⸗Braunfels, die ruſſiſchen Generale 
Fürſt Labanoff und Graf Manſuroff, der großbrit. Ge⸗ 
fandte Marg. v. Weſtmoreland und Lord Grey, Vice⸗ 
könig von Irland. Außer den zum Gefolge dieſer ho⸗ 
hen Herrſchaften, die zum Theil bereits angelangt find, 
gehörigen Militärperſonen find noch 2 ſächſ., 6 niederl. 
2 eidgen., 2 wüttemb., 12 naſſ., 24 Hannov., 2 engl., 
7 oldend. und mehrere herzogl. ſächſ. Offiziere zu dem 
Manoeuvre hier anweſend. Das Gefolge unſers Königs 
ift ſehr bedeutend. Ein Theil des geheimen Civil: und 
des geheimen Militär⸗Kabinets begleitet denſelden, außer⸗ 
dem 12 General⸗ und Flügel⸗Adjutanteu. Die beglei⸗ 
tende Dienerſchaft beträgt an hundert Perſonen. Ueber 
150 Pferde des Könige. Marſtalles find gleichfalls be⸗ 
reits hier eingetroffen. Von den Staatsminiſtern treffen 


hier ein: der Graf zu Stolberg und v. Boyen. Mit ſch 


der Ankunft des Königs beginnen auch die wirklichen 
Manoeuvres der Truppen. Der Geſundheitszuſtand der⸗ 


Prinz Waldemar und Prinz |. 


ſelben stellt ſich jetzt günſtiger heraus, als man befürch⸗ 
ten mußte. erl. 3.) 
Grimlinghauſen, 26. Aug. Alles im welten 
Lager ſteht bereits der Ankunft der erhabenen Gäſte ger 
wärtig, alle Truppen ſind verſammelt, alle Schaaren der 
Landwehr in der kurzen Friſt miteinander eingeübt wor⸗ 
den. Was den Geſundheitszuſtand der Truppen anbe⸗ 
trifft, haben in der übergroßen Hitze, die ſtets zwiſchen 
22 — 260 Reaumur betrug, verhältnißmäßig wenig Krank⸗ 
heitsfälle ſtattgefunden; und doch war von dem unge⸗ 
heuern Staube die Luft ſtets fo geſchwängert, daß die 
Sonne immer braunroth am Himmel ſtand, und mit 
bloßem Auge betrachtet werden konnte; daß oft der Him⸗ 
mel weit und breit durch die Strahlenbrechung in dem 
Staube in Flammen zu ſtehen ſchien. Bis über die 
Knöchel mußte Alles in der ſtets höchſt aufgeſtampften 
Erde waren, durch die näherziehenden Bataillone gleich eine 
fingerdick aufliegende Staubdecke annehmen und fo unkennt⸗ 
lich werden. Heute erleben wir das erſte Gewitter in die⸗ 
ſem Jahre, daß man früher immer von der Hitze unzertrenn⸗ 
lich gedacht hat. Fünf afrikanſſche Monate find über 
uns hinweggezogen, ohne daß wir den Donner gehört, 
einen Blitz geſehen haben. Jetzt haben wir durch dle 
Abkühlung, welche dem heutigen Gewitter folgen wird, 
durch den Niederſchlag des Staubes aus dem Dunſtkreiſe 
gegründete Hoffnungen, daß die Heerſchau um ſo glück⸗ 
licher beginnen und endigen wird. An Erfriſchungen 
aller Art hat es ſelbſt nicht in der Dürre gefehlt, das 
beſte Waſſer der Gegend war ſtets im Lager zu finden, 
und Gaſſen von Bretterbuden, an 150, die meiſten 2 
Geſchoß hoch gebaut, viele weit über hundert Fuß lang, 
boten ſeither alle Erfriſchungen und Ergötzlichkelten, wo⸗ 
her denn auch ſchon ſeit drei Wochen das Lager zum 
vollſtändigen Jahrmarkte geworden, welcher Gäſte zu 
Tauſenden täglich, ja ſtündlich aufnimmt. 
(Berl. Ztg.) 
Ruf land. 


St. Petersburg, 23. Aug. Nach dem vorge⸗ 
ſtern erwähnten in der St. Petersburger Handels⸗Zei⸗ 
tung ausführlich mitgetheilten Ukas vom 9. (21.) Juli 
wird unter Anderem der Zoll folgender Waaren dei der 
Einfuhr zu Lande an der Preußiſchen Grenze, wie 
nachſtehend, herabgeſetzt: 


Bisherlger Neuer 
Zoll. Zoll. 
SRo. Kop. SRo. Kop. 
Eingemachtes; Früchte aller Art in 

Zucker oder Honig⸗ und Frucht⸗ 

Syrup pro Pfund — 20 
Senf, trockener pro Pfund — 20 — 8 
Senf, präparirter, in Gefäßen pro 

Pfund — 50 — 20 
»Pferde, Hengſte und Stuten pro 

ift d — 15 — 
Leinenwaaren aller Art pro Pfd. die Hälfte des 

früheren. 
Butter: Kuh⸗ und Lammbutter pro 
7 T ii) 
»Geſchirr: Fayence und irdenes Ger 

ſchirr, weißes u. einfarbiges, ohne 

Gold und Silber, ohne Malerei 

und Kanten pro Pd. „„ 4 66 — 80 
Geſchirr, hölzernes gefärbtes, lackir⸗ 

tes und gewöhnliches, deſonders 

genanntes ausgenommen pr. Pd. 4 — 1 50 
Getreide, zur See eingebracht: 

Roggen, Gerſte u. Cucurura pro 

schwer FAT — 

Welzen, Spelt, Erbſen u. Linſen 

pro Tſcheo 3 — 1 50 

Hafer u. Buchweizen pr. Tſchtw. 150 — 7 

Hirſe pro Tſch eto 2 50 1. 2 

Türkiſche Bohnen oder andere, 

außer beſonders benannte pro 
Tſchtw. EEE ER — 1 50 

Perlgraufen verboten. 1 50 

Manna dito 2 28 
Bemerkung. Für jede andere Grütze, ſo wie auch 


für Mehl und Malz, zahlt man beim Einführen 
1½ mal mehr, als für das Korn, wotaus fie gemacht. 
Die mit * bezeichneten Gegenſtände müſſen mit Zeug⸗ 
niſſen der Preußiſchen Bezirks⸗Regierung verſehen 
fein, daß fie aus Preußen ſelbſt ſtammen. 
(Staatsztg.) Die öffentlichen Blätter enthalten Über 
den gegenwärtigen Stand der Handels: und Kar 
telverhältniſſe Preußens mit Rußland und 
Polen manche ungenaue Nachrichten; es kann uns da⸗ 
her nur angenehm fein, uns aus zuverläſſiger Quelle in 
den Stand geſetzt zu fehen, unſeren Leſern Über dieſe Ver⸗ 
hältniſſe Folgendes mitzutheilen.— Der letzte Schifffahrts⸗ 
und Handesvertrag zwiſchen Preußen und Rußland vom 
11. März (27. Februat) 1825 if ſchon im Jahr 1834 
abgelaufen. Seitdem deſtehen für beide Lander keine 
anderen vertragsmäßigen Beſtimmungen über den Gränz⸗ 
und Handelsverkehr, als die, welche in dem Vertrage 
vom 3. Mat 1815 (in Betreff des Hetzogthums War⸗ 
au) enthalten find. Dieſelben beziehen fi indeß nur 
auf die zum alten Polen gehörig geweſenen Provinzen 
beider Staaten und find in Adſicht des Ein⸗ und Durch⸗ 


fuhrhandels fo allgemein gehalten, daß es zu ihrer Aus⸗ 
führung noch fpezieller Verabredungen bedarf. — Ruf: 
land glaubt ſeine noch mit vielen Schwierigkeiten käm⸗ 
pfende Gewerbthätigkeit durch Einfuhrverbote oder ſehr 
hohe Importzölle ſchützen und um dieſe aufrecht zu er⸗ 
halten, feine Gränzen auf das ſchärfſte bewachen zu müſ⸗ 
fen. Rußland befolgt ein ſtrenges Merkantilſſtem, ein 
Syſtem, welches von vielen Staaten im vorigen und 
jetzigen Jahrhunderte, wenn auch nicht in gleicher Aus⸗ 
dehnung beobachtet worden iſt und dem es auch in 
Deutſchland, und gerade gegenwärtig, an Vertheidigern 
nicht fehlt. Schmerzlich entbehren durch die Ruſſiſche 
Gränzſperre die öſtlichen Provinzen der Monarchie einen 
alt herkömmlichen, ihrer geographiſchen Lage, ihrer Pro⸗ 
duktion und Induſtrie entſprechenden Handelsverkehr und 
fühlen ſich durch das Verfahren Rußlands um fo em: 
pfindlicher betroffen, als der Zollverein durch feine mä⸗ 
ßig gestellten Zölle allen Völkern die Konkurrenz auf fet- 
nen Märkten eröffnet. — Eine BVerftändigung beider 
Staaten über die Anſichten und Intereſſen, welche ſich 
zu widerſtreben ſcheinen, iſt im Jahre 1836 vergeblich 
verſucht worden. Lelder ſind ſeitdem die auf den Han⸗ 
dels⸗ und Gränzverkehr ſich beziehenden Anordnungen 
noch drückender geworden. — Bei der Anweſenheit Sr. 
Majeftät des Königs in St. Petersburg find diefe An: 
gelegenheiten Gegenſtand ſorgfältiger Erwägung beider 
Monarchen geweſen. — Rußland kann ſich zwar nicht 
entſchlleßen, ein Syſtem aufzugeben, welches, feiner Mei⸗ 
nung nach, dem gegenwärtigen Stande feiner Fabrika⸗ 
tion unentbehrlich erſcheint; allein es wünſcht, ſoweit ſich 
dies mit ſeinem Syſteme in Einklang bringen läßt, mit 
feinen Nachbarſtaaten einen freundlichen Verkehr eintre: 
ten zu ſehen. — Biſeelt von dleſem Wunſche haben 
Se. Majeſtät der Kalſer von Rußland Erleichterungen 
des Verkehrs angeordnet, von denen wir die wichtigeren 
nachſtehend mittheilen. 
A. Für Rußland.“) 

Es werden zwei neue Zollämter zu Krotlingen und 
Neuſtadt errichtet, mit denfelben Befugniſſen wie das zu 
Garsden. 


Es werden drei neue Uebergangsſtellen an der Gränze 
und im Fall des Bedürfaiſſes noch mehrere eröffnet. 

Die Gränzbewohner dürfen die Gränze bel den Zoll⸗ 
Ämtern und den Uebergangspunkten frei paſſiren; die 
Ruſſiſchen Kreiskommiſſarien werden zu dem Ende ko⸗ 
ſtenftei auf drei Tage gültige Legitimationskarten aus⸗ 
fertigen. 

Die Ruſſiſche Regierung iſt bereit, ſich mit der Preu⸗ 
ßiſchen über die Einrichtung von Märkten innerhalb des 
Ruſſiſchen Gebiets in der Nähe der Gränze zu verſtän⸗ 
digen, denen die Bedürfniſſe des ländlichen Verkehrs zu 
ermäßigten Abgaben zugeführt und im Falle des nicht 
erfolgten Abſatzes vom Ein⸗ und Aus fuhrzolle frei zu⸗ 
rückgeführt werden ſollen. Auch Bernſtein wird zu er⸗ 
mäßigtem Zolle eingelaſſen. 


Die Zollämter zu Polangen, Tauroggen und Jour⸗ 
burg erhalten gleiche Abfertigungsbefugniffe mit denen 
des Petersburger Zollamtes, auch mit dem Packhofs⸗ 
rechte und dem Zollkredit auf 6 bis 8 Monate. Aus: 
genommen bleiben der Rohzucker, Rum, Arrak, Franz⸗ 
branntwein, Türkiſche und Kaſchemirſhawls. 

Das Zollamt zu Brzeſt⸗Liteffski erhält dieſelben Be⸗ 
fugniſſe, wie die Aemter zu Polangen, Tauroggen und 
Jourburg. Daſſelbe wird die von Preußen durch das 
Königreich Polen kommenden Tranſitgüter gegen die ge⸗ 
ſetzliche Kaution auf Odeſſa abfertigen. 

Preußiſche Schiffe follen in Rußland und im Groß⸗ 
herzogthum Finnland gleich den nationalen behandelt 
werden. Dies erſtreckt ſich auch auf die Dampfſchiff⸗ 

fahrt nach Ablauf des Privilegiums der Lübecker Ge⸗ 
ſellſchaft. 
B. Für das Königreich Polen. 

Die Konſumtions⸗Steuerämter werden aufgehoben 
und es wird eine dem Bedürfniſſe des Verkehrs genü⸗ 
gende Anzahl Zollamter Iſter und 2ter Klaſſe an der 
Gränze eingerichtet, 

Die Beſtimmungen wegen der Uebergangs⸗ Punkte, 
der freien Paſſige der Grenzbewohner, der Märkte, fin⸗ 
den auch auf Polen Anwendung. 

Die älteren Verabredungen wegen der Verkehrs⸗ 
Erleichterungen für Grundſtücke, welche von der Grenze 
durchſchnitten werden, ſollen gewiſſenhaft ausgeführt werden. 

Die durch den Tarif vom Jahre 1838 eingeführten 
Kommunikatlons-Abgaben werden beſonders für den 
Grenzverkehr bedeutend ermäßigt; die Schifffohrtsabga⸗ 
den auf Flüſſen und Kanälen, nicht minder die Floß⸗ 
Abgaben werden aufgehoben. f 

Die letzteren Erleichterungen follen mit dem 13. Sept. 
die Aufhebung der Conſumtions⸗Steuerämter mit dem 
neuen Jahre eintreten. 

Die Vermehrung der Ruſſiſchen Grenz Zollämter, 
die Gleichſtelung ihrer Befugniſſe mit denen des Peters: 
burger Zollamtes, die Vereinigung der Grenzzoll⸗ und 


) In Betreff Rußlands ſiehe den Kaiſerlichen ukas in der 
vorgeſtrigen Breslauer Zeitung. 


1556 


der Conſumtlonsſteuer⸗Aemter im Königreich Polen find 
wichtige Erleichterungen für den Handel, die Ermäßi⸗ 
gung der in Polen neu eingeführten Kommunlikations⸗ 
Abgaben, die Aufhebung der Schifffahrts⸗ und Floß⸗ 
Abgaben befreit den Handel, und vorzüglich den Grenz⸗ 
verkehr, von einer drückenden Laſt, der wieder frei ge⸗ 
gebene Tranſit durch Polen und Rußland über Odeſſa 
nach dem Schwarzen Meere kommt dem Handel zu 
gut, wenn derſelbe inzwiſchen auch noch andere nach den 
Türkiſchen und Perſiſchen Provinzen führende Tranſit⸗ 
Straßen zu benutzen gelernt hat. 


Die Kartel⸗Konvention mit Rußland iſt ſchon mit 
dem 29. März d. J. abgelaufen, und nur auf ein hal⸗ 
bes Jahr, alſo bis zum 29. Sept. fortgeſetzt worden. 
Wiewohl dieſelde mit dem letztern Tage als Vertrag 
ihre Endſchaft erreicht, haben Se. Maj. der König unter 
den gegenwärtigen Umſtänden doch zu befehlen geruht, 
daß nach Maßgabe der Beſtimmungen der Konvention 
auch in dem nächſten Jahre verfahren werden ſoll. 

Es wird nicht behauptet, daß ein ausgebreiteter 
Handel, wie derſelbe früher zwiſchen den öſtlichen Pro: 
vinzen Preußens und Rußlands zum Segen Beider 
deſtanden hat, durch die gegenwärtigen Zugeſtändniſſe 
Rußlands hergeſtellt werden kann, ein ſolcher Handel iſt 
nur möglich, wenn Rußland, in der Ueberzeugung, da⸗ 
durch ſeine eigenen Intereſſen zu fördern, von der 
Strenge ſeines Prohibitiv⸗Syſtems nachläßt. 


Allein uns ſcheint, daß die zum Beſſern gemachten 
Fortſchritte nicht verkannt werden dürfen, weil das Beſ⸗ 
fere ſelbſt noch nicht erreicht iſt. 


Die Erfahrung der nächſten Zeit, und die Art der 
Ausführung der neuen Einrichtungen werden uns über 
die Vortheile noch mehr aufklären, welche dadurch dem 
Handel und dem täglichen Grenzverkehr zu Theil ge⸗ 
worden ſind. 


Frankreich. 


Paris, 26. Auguſt. Der Herzog von Nemours 
iſt am 23ſten zu Lüneville angekommen. — Die Com⸗ 
miſſion der Pairskammer zur Prüfung des Regentſchafts⸗ 
geſetzentwurfes hat heute den Bericht des Herzogs von 
Broglie darüber, eine ausgezeichnete Arbeit, vernommen, 
und ſich nach kurzer Berathuug einſtimmig für die Gut: 
heißung deſſelben ausgeſprochen. Der Bericht wird da⸗ 
her ſchon morgen in öffentlicher Sitzung verleſen wer⸗ 
den, und die Diskuſſion über den Geſetzentwurf wahr⸗ 
ſcheintich ſchon Montags in der Pairskammer beginnen. 
— Hr. Emil von Girardin, bekannt als Herausgeber 
der „Preſſe“ und gegenwärtig wieder Mitglied der De⸗ 
putſrtenkammer, iſt durch Ordonnanz vom 24. Auguſt 
zum Ritter der Ehrenlegion ernannt worden. — Es 
heißt, die HH. Jules Janin und Vatel werden die Di⸗ 
rektion des italieniſchen Theaters, eine einträgliche Stelle, 
erhalten. 


Die Gebrüder Grimm ſind hier angekommen. — 
Der bekannte deutſche Flüchtling Rauſchenplatt iſt 
in Straßburg bei der Stadtbibliothek als Archiviſt an⸗ 
geſtellt. — Briefe aus Burgund, von den Ufern der 
Rhone und aus andern Weindiſtrikten melden überein⸗ 
ſtimmend, daß Quantität und Qualität des diesjährigen 
Weins ausgezeichnet ſei, und derſelbe den berühmten 
Kometenwein von 1811 übertreffen werde. Dagegen 
lauten die Berichte aus der Bretagne und andern Wies⸗ 
wachs⸗Diſtrikten traurig. Futter iſt zu einem noch nie 
ſo hohen Preiſe geſtiegen, und die anhaltende Dürre 
wirkt auch auf die Gemüſe, Küchengewächſe u. ſ. w. 
ſo ein, daß hier in Paris eine ſtarke Theurung der er⸗ 
ſten Lebens⸗bedürfniſſe herrſcht. 


Paris, 27. Auguſt. (Privatmitth.) Die königl. 
Familie wurde bereits vorgeſtern in Eu erwartet, der 
Präfekt des Departements der Untern⸗Seine, der kom⸗ 
mandirende General der Diviſion, der Malre von Eu, 
das Munizipalcorps, die Nationalgarde und eine zahl: 
reiche Bevölkerung erwarteten vor der Stadt die An: 
kunft der erlauchten Familie, als eine telegraphiſche De- 
peſche dem Unterpräfekten ankündigte, daß der König die 
Reiſe um einige Tage verſchoben. Geſtern Abend um 
7 Uhr trat die königl. Familie die Reife an. Im er⸗ 
ſten Wagen ſaßen der König, die Königin, die Prinzeſ⸗ 
ſin Adelaide, die Herzogin von Nemours, die Prinzeſſin 
Clementine und der Herzog von Montpenſier. In eis 
nem zweiten Wagen folgte die Herzogin von Orleans 
mit dem Grafen von Parls und der Marquiſe Nins, 
Hofdame. In einem dritten Wagen war der zweitge⸗ 
borene Sohn der Herzogin, der Herzog von Chartres, 
mit dem Dr. Blanche, dieſen ſchloſſen ſich vier Wagen, 
welche das Gefolge des Hofes, Adjutanten und Ordon⸗ 
nanzoffiziere, Hofdamen der Königin und Prinzeſſinen 
führten, an. Ein Piquet Kavalerie diente JJ. 
MM. als Eskorte. Die Prinzen Jolnville und Au⸗ 
male werden, der eine künftige Woche, der andere in 
ungefähr drei Wochen auf kurze Zeit den Aufenthalt 
der Eönigt. Familſe in Eu teilen. Jener if in Neuly, 
die ſer & Courbenoie geblieben und wird nächſter Tage 
nach ompiegne mit dem 17ten leichten Inf.⸗Reg., das 
er kommanditt, ſich begeben. Die Großberzogin von 


Mecklenburg reift heute nach Eu. Mor feiner Abreiſe 
arbeitete der König mit jedem der Minister. Man 
ſpricht heute von einer Unpäßlichkeit des Miniſterpräſi⸗ 
denten, die jedoch vom Gerüchte weit bedenklicher ge⸗ 
ſchildert wird, als fie, wie Wohlunterrichtete verſichern, 
in der That iſt. — Herr von Broglie wird heute den 
Bericht über das Regentſchafts⸗Geſetz in öffentlicher 
Sitzung der Pairskammer leſen, die Debatte wird an⸗ 
fangs der künftigen Woche beginnen und ſchwerlich laͤn⸗ 
ger als zwei Tage dauern, ſo daß allem Anſcheine nach 
am Iſten oder 2ten k. M. die Kammern geſetzlich ver 
tagt werden. Am Iſten k. M. kömmt der König nach 
Paris und kehrt am 2ten oder Zten nach Eu zurück. 

Es ſcheint gewiß, daß der König ein eigenhaͤndiges 
Condolenzſchreiben vom Kaiſer Nikolaus erhalten hat. 
Das Kabinet von St. Petersburg ſoll in der jüngſten 
Zelt eine ganz geänderte Stimmung gegenüber der Jull⸗ 
dynaſtie zu erkennen gegeben haben. 


Th ters ſoll vor feiner Abreiſe nach der Schweiz 
einige tröſtliche Worte an Odilon Barrot geſchrieben 
haben; wie es heißt, hätte Thiers ſich dahin ausgeſpro⸗ 
chen: der Exconſeilpräſident vom 1. Marz könne nie 
mit dem dirigirenden Miniſter vom 29. Oktober ſtim⸗ 
men; die Linke ſolle ſich beruhigen und auf ihn — Thlers 
— vertrauen. 


Spanien. 


Madrid, 20. Auguſt. Der Mangel an Geld bil⸗ 
det fortwährend das Haupthinderniß der Ausführung der 
vielen Pläne zu Verbeſſerung des Zuſtandes des Lan⸗ 
des, welche das Miniſterium im Sinne hat. An dies 
ſem Hinderniß drohen unter andern auch die wichtigen 
ſchon begonnenen Straßenbauten zu ſcheitern. Der Re⸗ 
gent ſeloſt bekommt feinen Gehalt nicht regelmäßig, und 
nur von Zeit zu Zeit vermag er eine Summe auf Ab⸗ 
ſchlag zu erhalten. — Die widerſprechendſten Gerüchte 
circuliren über die zwiſchen Spanien und Portugal herr⸗ 
ſchenden geſpannten Verhältniſſe; man geht ſogar ſchon 
fo weit, von dem bevorſtehenden Ausbruch eines Krie⸗ 
ges zu ſprechen. Was an dieſen Gerüchten Wahres 
iſt, ſcheint ſich auf Folgendes zu beſchränken: Bei der 
Anerkennung Don Miguel's durch König Ferdinand VII. 
wurden Spanien von Seiten Portugals in einem Ver⸗ 
trag zur Regullung der Schifffahrt auf dem Tajo ver⸗ 
ſchiedene Vortheile zugeſichert. Dieſer Vertrag blieb 
jedoch faſt durchweg unausgeführt, trotz der vielen Ver⸗ 
handlungen, die darüber geführt wurden; der Graf Al 
modovar hat die Sache jedoch ernſter genommen und 
zur kräftigern Unterſtützung der Anſprüche Spaniens 
Truppen an die portugiefifche Grenze geſchickt. Darüber 
iſt es zu Erklärungen zwiſchen Spanien und England, 
das ſich ſogleich in feiner energifchen Wetſe in dieſe 
Sache einmengte, gekommen, und wirklich ſchien der 
Ton, der in den darüber gewechſelten Noten heirſchte, 
zu Beforgniffen Anlaß geben zu follen; allein die Bes 
fürchtung, daß Frankreich diefe Differenz benutzen könne, 
um Englands Einfluß in Spanien zu ſtürzen und fel- 
nen eigenen an deſſen Stelle zu ſetzen, hat gar bald 
eine Veränderung in dem Auftreten Englands hervor⸗ 
gebracht und es vermocht, mildere Saiten aufzuzlehen, 
ſo daß ein Krieg mit Portugal, der ohne Englands 
Theilnahme nicht denkbar wäte, vor der Hand nicht zu 
befürchten ſteht. Die ſtreitigen Punkte werden wahr: 
ſcheinlich im Wege der Güte abgemacht oder wieder 
hinausgeſchoben werden. (F. Bl.) 


Sch we iz. 
Bern, 25. Auguſt. Letzten Dienſtag erhielt das 
Lager in Thun einen Beſuch von der Prinzeſſin 
von Preußen, welche von Interlaken her gekommen 
war, um, wie ſie ſagte, ihre guten Neuenburger zu 
beſuchen. Sie wurde von Oberſtlleutenant v. Pourtales 
in das Lager geführt, unterhielt ſich leutſelig mit meh⸗ 
reren Neuenburger Soldaten, kostete ihre Suppe und 
beſah ihre Zelte, dann ſprach fie noch einige freundliche 
orte mit den Oberſten der Genfer und Freiburger und 
kehrte wieder auf das Landgut des Herrn Rougemont⸗ 
3 in Schadau zurück, wo ſie zu Mittag geſpeiſt 
atte. 


Vom Genferſee, 21. Aug. Unter den Geſchen⸗ 
ken, welche für J. M. die Königin von Preußen 
beſtimmt find, verdient wohl eine mit Diamanten befegte 
Uhr, in Form einer Buſennadel und nur von der Größe 
eines Genfer Centimes (kaum ſo groß als ein preußiſcher 
Silbergtoſchen!) die meiſte künſtleriſche Anerkennung. 

iſt unglaublich, was für induſtrielle Fortſchritte im die⸗ 
ſem Luxusartikel in jenen Uhrfabrik⸗Gegenden feit eini⸗ 
gen Jahren gemacht worden. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu ME 205 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 3. September 


Takales und Provinzielles. 
Bücher ſchau. 


„Geſchichte Maiwaldau's. Auf Veranlaſſung der 
am XIII. n. Tein., den 14. Aug. 1842, zu bege⸗ 
henden Jubelfeier 1c. Von Eduard Biedermann, 


Paſtor. Gedr. bei J. S. Landolt in Hirſchberg.“ 
60 S. 80. 


Der Inhalt dieſes verdienſtvollen Schriftchens iſt 
theilwelſe aus ganz bekannten Dingen der Schleſiſchen 
Geſchichte entnommen, theilweiſe liefert er Nachrichten, 
die zwar neu ſind, aber kein allgemeines Intereſſe ha⸗ 
ben; endlich finden wir aber auch manche bisher un⸗ 
bekannte und zugleich allgemein intereſſante Thatſachen 
berichtet. Hierzu rechne ich größtenthells den zweiten 
Abſchnitt, welcher die „Geſchichte Malwaldau's 
in religlöſer und kirchlicher Hinſicht“ be 
handelt. Die Familie der Zedlitz, welche zuerſt im Be⸗ 
ſitze des Dorfes ſich befand, war der Reformation ſchon 
frühzeitig befreundet. Von dem 74jährigen Herrn von 
Neukirch, George v. Zedlitz, wird erzählt, er habe ſchon 
im J. 1518 zwei feiner Unterthanen an Luther adge⸗ 
ſchickt, ihn zu fragen, ob er der Schwan wäre, von 
dem Huß geredet habe? Luther antwortete: „die Zeit 
würde es geben, was Gott mit ihm würde machen 
wollen.“ Der Vater dieſes George v. Zedlitz, Sigls⸗ 
mund, hatte auf der Kirchenverſammlung zu Koftnig für 
Johann Huß geſtimmt, und war ſeit der Hinrichtung 
deffelben ein Gegner der katholiſchen Kirche geworden. 
Heinrich v. Zedlitz, der Beſtther Maiwaldau 's, berief 
ſchon im J. 1538 den erſten evangeliſchen Gelſtlichen, 
Wolfgang Süſtel, einen Schüler kuthers. Als nach 
dem Meftphälifhen Frieden, auf Befehl des Kaiſers, 
alle evangeliſchen Kirchen in den Fürſtenthümern Schweid⸗ 
nis und Jauer dem katholiſchen Gottesdlenſte zurückge⸗ 
geben werden ſollten, kamen am 28. Febr. 1654 die 
Kaiſ. Kommiffarien auch nach Maiwaldau, Das hier: 
über abgefaßte Protokoll iſt p. 27 aus der Urkunde 
mitgetheilt. Die Gemeinde wendete ſich fortan nach 
Probſthain bel Goldberg, im Fürſtenthum Liegnitz, deſ⸗ 
ſen Herzog den evang. Gottesdienſt ſchützte. Seit 1709 
hielt ſie ſich an die Gnadenkirche zu Hirſchberg. Als 
Friedrich d. Gr. Schleſien eingenommen hatte, reichten 
die Malwaldauer demſelben ein Geſuch ein, daß er ihnen 
geſtatte, ſich aus eigenen Mitteln ein evang. Bethaus 
zu erbauen. Der König weißt ſie zurück. Nachdem 
aber der kath. Grundherr, Franz Maxlmilian v. Car⸗ 
wath, wiewohl unter ſehr läſtigen Bedingungen '), feine 
Einwilllgung zu dem Baue erthellt hat, giebt endlich 
auch der König (d. 31. Mai 1742) die Erlaubniß dazu. 
Die betreffenden Urkunden find vollſtändig abgedruckt. 
Seitdem ließ es ſich die Gemeinde angelegen fein, durch 
vielfältige und reichliche Schenkungen ihr Kirchen ⸗ und 
Schulweſen zu fördern. Die in dem Schriftchen ent⸗ 
haltenen Nachrichten ſind in paſſender Anordnung, dem 
Zweck gemäß, trefflich zuſammengeſtellt. Hätten wir 
über jedes Schleſiſche Dorf ähnliche Arbeiten, dann würde 
ſich das Ungehörige leicht ausſchelden laſſen, und dle 
Ausbeute davon für die Schleſiſche Geſchichte würde ges 
wiß keine geringe ſein. P. 


Tages: Bülletin. 

euersbrünſte. — Droſchken⸗Preis⸗Erhöhung. — Mü 
en Eiſenbahn. — e eeirgemihe 

ahl. 

Leider haben wir in dieſer : 
in der Umgegend Feuer an end ee oe 
an einem Abende fogar zwei. Mir dürfen ih 0 
nähern, traurigen Berichte über Ort und Umfang dieſer 
Feuersbrünſte bald gewärtg fen. — Unfere frühere 
Mittheilung über Erhöhung der Droſchken⸗Fahr⸗Preſſe 
wird in wenigen Tagen ihre Beſtätigung finden. Das 
Motiv derselben iſt jedoch keineswegs der enorme Fut⸗ 
terpreis. Der Droſchken⸗Verein ſieht dieſe Preiſe, wie 
natürlich, für einen vorübergehenden Uebelſtand an und 
will einen, daraus reſſortirenden, zufälligen Verluſt 
nicht dem Publikum aufbürden. Es hat ſich jedoch in 
— — 

) So benutzte z. B. der Graf die obern drei Böden des 
Bethaufee a Schüttböden, ſo daß die Gemeinde, am 
mer r läſtigen Bedingung fichte 5 F im J. 1755 
urch einen Revers ſich verpfli „ eigenen K 
ihrem Grundherren 50 beſondern Schüttbohen Zu 
bauen. 


— — cc — 
Heute wird Heft à der theologiſch⸗kirchlichen An 


Breslau, — Nr. 10 des kirchlichen Anzeigers enthält: 
gemiſchten Ehen. Perſonalien. Collecten. 


— 


nehmen Beſtellungen darauf an, 
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Der Freigei 
Predigt wider den Ablaß heraus. — Kirchliche Nachrich l 
Correſponden 
Preis der Annalen mit Anzeiger pro Juli bis Dezember 2 
Breslau, den 3. Septbr. 
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der Fraction herausgeſtellt, daß das Unternehmen bei den 
beiſpiellos billigen Fahrpreiſen nicht beſtehen könne, weil 
Wagen und Pferde zuviel leiden und, um ſtets in gu⸗ 
tem Zuſtande erhalten zu werden, ein zu bedeutendes 
Erſatz⸗Kapital erfordern. Es wird ſonach der Fahrpreis 
in der Stadt und Vorſtadt für die Perſon von 2½ 
auf 3 Sgr., für zwei Perſonen aber auf 5 Sgr. er: 
höht werden. Dagegen ſoll der Preis von 5 Sgr. für 
jede Tageszeit gelten, und eine beſondere Erhöhung 
nach 9 Uhr, wegfallen, wodurch ſonach für die Fahrt 
aus dem Theater eine Erſparniß entſteht. Die Preife 
aller übrigen Fahrten außerhald der Stadt, bleiben die 
früheren. Mit dieſer Erhöhung ſoll auch eine höchſt er⸗ 
wünſchte Gleichſtellung aller Droſchken⸗Fahr⸗ 
preiſe ins Leben treten, wodurch namentlich für Fremde 
der Vortheil erwächſt, daß ſie nicht, aus Unbekanntſchaft 
mit der Einrichtung des Droſchkenweſens, durch zufäl⸗ 
lige Wahl einer theuerern Droſchke benachtheiligt werden. 
— Signor Romualdo Gallici hat endlich ſeine 
Bude mit den ein halb Dutzend Allerletzte male 
gezeigten Affen, Wachsfiguren u. ſ. w., geſchloſſen. Auf 
der Unken Seite zeigt Herr Mügen feine Hambur⸗ 
ger Bilder, worunter die vor dem Brande die ge⸗ 
lungenſten. Das Wunderthier von Eſel, welches, wie 
der Ausſteller angekündigt, von Recenſenten nicht geta⸗ 
delt wurde, iſt, wegen Verkaufs, ſchnell wieder verſchwun⸗ 
den. Wie manches ſchöne, mühvoll erfundene und ge⸗ 
arbeitete Kunſtwerk harrt nicht, wie eine ſehnſüchtige 
Braut, lange und vergeblich ſeines Käufers — doch die 
Eſel finden überall Abgang. — Die Eiſenbahn⸗Fre⸗ 
quenz hält ſich noch immer wöchentlich zwiſchen dem 
fünften und ſechsten Tauſend, mit circa 2000 Thaler 
Einnahme, welche jedoch jetzt namhaft ſteigen dürfte, da 
vom 1. September ab, auch Güter zwiſchen Breslau 
und Brieg mitbefördert werden. Die Direktion über⸗ 
nimmt auch die Abholung und Zuſendung derſelben. Ihr 
publicirter Fracht⸗Tarif, welcher auch die Aſſekuranz⸗ 
Prämie einſchließt, iſt, von 1 bis 50 Ctr. geſtellt, nicht 
eben allzugering, doch erklärt ſich die Direction bereit, 
dei größeren Quantitäten jede, irgend mögliche, nledrigere 
Preisbewilllgung eintreten zu laſſen. An dem Laden der 
Karſchſchen Kunſthandlung auf der Ohlauerſtraße bes 
findet ſich ein „Briefkaſten für die Oberſchleſi⸗ 
ſche Eiſenbahn⸗ Direktion,“ worauf wir das Publikum 
hierdurch aufmerkſam machen. — Von dem günſtigen 
Erfolge der erſten Experimente mit dem Sonnengas 
in Frankfurt a. M., und von der Anweſenheit des 
Erfinders (nach andern Notizen: Verbreiters), des 
Herrn Friedländer in Breslau, haben wir geleſen. 
Wie es aber mit dem Verſuch dieſes Experimentes 
hier ſteht, wiſſen wir noch nicht. In ſolchen Fällen 
pflegt man ſich in Breslau nie, auch nicht einmal 
mit Prüfung einer Sache, zu übereilen. Und dennoch 
iſt man mit der zeitigen Straßenbeleuchtung und ihrem 
hohen Etat nicht zufrieden. Schon früher wurden An⸗ 
träge engliſcher Kompagnien wegen Einführung der Gas be⸗ 
leuchtung, von der ſtädtiſchen Behörde abgewieſen. Warum? 
Es iſt ihr eine unabweilsliche Pflicht, ſich darüber zu 
erkläten, welche Gründe ſie veranlaſſen, dieſe, in allen 
großen, aber auch in viel kleinern Städten, als Bres⸗ 
lau, längſt heimiſche Beleuchtungsart zurückzuweiſen, warum 
ſie nicht, wenn die gemachten Anträge nicht annehmbar, 
der Erreichung dieſes Zwecks auf andern Wegen nach⸗ 
ſtrebt? Doch wir haben die beſte Hoffnung, daß es in 
dieſer Hinſicht bald anders werde, daß die ſtädtiſche Be⸗ 
hörde nicht fernerhin über die wichtigſten Communal⸗ 
Intereſſen die täglich laut werdenden Stimmen zu Tode 
ſchweigen will, was ihr denn doch nicht gelingt. Eine 
neue Ober⸗Bürgermeiſterwahl ſteht bevor. Wir 
hoffen, daß, den Verdienſten ſeiner Vorgänger unbeſcha⸗ 
det, der Neuzuerwählende ein Mann der Zeit ſein 
werde, der dieſelbe in allen ihren Forderungen und Fort⸗ 
ſchritten erkenne und fie, fo weit es fein Amt zuläßt, 
fördern helfe. Es braucht hierzu des Gelehrten ganz und 
gar nicht. Der gebildete, praktiſche Mann genügt, und 
es iſt erweislich, daß, in ſehr bedrängter Zeit, gerade 
Männer aus dem Bütgerſtande, aus der Klaſſe der Ges 
werke, die in der ſtädtiſchen Behörde Sitz und Stimme 
hatten, dem Gemeinweſen die allerbeſten Dienfte leiſte⸗ 
ten. Es ſteht die Löſung der ſpitzfindigen Frage bevor: 
Soll der neue Ober⸗Bürgermeiſter wieder ein Juriſt, 
nach dem gewöhnlichen Ausdruck: ein „Studierter“ 
ſein, oder nicht. Die Anſichten Vieler ſtimmen meift 
überein, daß zu dem Ober⸗Bürgermeiſter durchaus kein 
Juriſt erforderlich ſei, welchen jedoch die Bürgermeiſter⸗ und 
Syndikats⸗Stelle bedinge. Auch der beſte Jurlſt, der 


— 


1842, 


nalen und Nr. 10 des kirchlichen Anzeigers, redigirt von Dr. u 

3. Heftes der Annalen: Sakrament im Sinne der alten Kirche (ter Artikel). — Recenſionen: 28 Preuß. Melgionsebitt. Weſſenberg's De 15 
hunderts. — Memorabilien. Johann Herrmann v. Köben. (Ar Abſchnitt: Seine kirchliche Wirkſamkeit.) — Die erſten Urkunden, betreffend 
‘ im Bauernrocke. — Chronik der reformatorif 
en im Allgemeinen: Jahresfeſt der Rheiniſchen Miſſionsgeſellſchaft. 


184 8. dieſelben ohne Anzeiger 154 Rtlr.; der Anzeiger allein 


wohlmeinendſte, weiß nicht, was dem Bürger Noth thut, 


lebt, je hochgeſtelltet er ſchon iſt, in ganz andern Krel⸗ 
fen, in welchen Bürgerſinn und Bütgerwohl ganz an⸗ 
ders beurtheilt werden. 


* 


Mannigfaltiges. 


— ueber die unerhörte Menge großartiger Unglücks⸗ 
fälle, die ſich in wenigen Monaten zuſammengedrängt, 
ſagt ein Schwelzer⸗Blatt: „Die Geſchichte aller 
Zeiten weiſt kein Jahr auf, das eine ſo traurige Be⸗ 
rühmtheit erreicht hätte, wie dieſe dem Jahr 1842 zu 
Theil wurde. Das Unglück ſchreitet ſchnell und, wie 
es ſcheint, über die ganze Erde. Im Hafen von Bal⸗ 
timore fliegt ein Dampfſchiff mit 150 Paſſagleren in 
die Luft, dann ſinkt Hamburg in Schutt und Trüm⸗ 
mer, gleichzeitig fanden 80 Menſchen auf der Verfailler 
Eiſenbahn den fürchterlichſten Tod — an demſelben 
Tage werden ganze Städte auf Domingo durch ein Erd⸗ 
beben vernichtet, Steyer in Oeſterreich iſt ein Raub der 
Flammen und hundert Familien ſtehen vereinſamt und 
verarmt. Ungariſche und balerſche Städte und Dörfer 
ſtehen in Flammen, als wenn der Erzfeind und der 
Schwede mit ihren Schaaren den rothen Hahn aufge: 
pflanzt hätten. — Zu Schleiz ſtürzte die Decke des 
Schauſpielhauſes ein und an 30 Menſchen fanden la⸗ 
chend ihr Grab. In Untetſcheizerbach, im Badiſchen, 
fanden 2 Frauen und 3 Kinder den Flammentodt. Die 
Dörfer Niedereifenhaufen und Steinbach in Heſſen⸗ 
Darmſtädtiſchen, Rottorf im Hannoveriſchen, Waſſerbil⸗ 
lig bei Luxemburg, Freimar bei Gotha, Biberach im 
Würtembergiſchen, Zufurth und Masmünſter im Elſaß 
liegen in Aſche. Und nun auch die gewerbreiche Stadt 
Camenz in der Oberlauſiz. — Ein edler Fürſtenſohn 
zerſchmetterte ſich auf einer Spazlerfahrt den Schädel 
— und alles dies zuſammen — in 2 Monaten. Wer 
möchte da nicht aufſeufzen: „Und das Unglück ſchreitet 
ſchnell.“ Welch ein Unheil wird jetzt noch aus 
der Pandorabüchſe der Gegenwart hervorſteigen? Wir 
können nicht umhin, beizufügen, daß unſere durch und 
durch materielle Zeit durch ſolche Schläge ſcheint fo recht 
von der Vergänglichkeit und Unzuverläſſigkeit des Irdi⸗ 
ſchen belehrt werden zu ſollen. \ 

— Ein Hr. Hoyer in Auerbachs Hofe in Leipzig 
zeigt an mit der Ueberſchrift: „Etwas Großartiges in 
Beinkleidern!“ So eben habe ich direkt aus Paris em⸗ 
pfangen: Gummi⸗Elaſticum⸗Gurt⸗Patent⸗Ho⸗ 
ſenzeuge grauer Couleur. Der Erfinder dieſes aus⸗ 
gezeichneten und unverwüſtlichen Stoffes hat für Frank⸗ 
reich ein Patent, und iſt der Stoff hier einzig und al⸗ 
lein bei mir zu haben. Ein Paar darnach verfertigte 
Beinkleider ſind der Glanz unſerer Zeit: ſie ſind eng 
und weit, ſtraff und nachgiebig zu gleicher Zeit, paſſen 
dem kleinſten und dem größten Menſchen, dem gerad 
und krumm gewachſenen; ſie ſind nicht zu verwüſten, 


mit einem Worte: durch dieſen Stoff iſt das Räthſel 
der Beinklelder gelöſt. Sie koſten 10 Kthlr. 


— Nach dem kürzlich verſtorbenen großen Tonſetzer 
Cherubini fol nunmehr eine Straße in Paris ge: 
nannt werden, wie dies ſchon mit Mehul der Fall war. 


— 


Berichtigung. In Nr. 194 der Bresl. Ztg. ſoll es 
unter den Nachrichten Über die Militair⸗Avancements heißen: 
Liebeneiner zum Seconde⸗Lieutenant bei der dien 
Artillerie Brigade. | 


a _ 

Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 


ahn, ausgegeben. Inhalt des 
dealer des 15. und 16. Jahr⸗ 
0 das Inſtitut der General -Subftituten in 
chen Zeit: 4. Septbr. 1517. — 5 giebt ſeine 
Aus der Provinz: Zahl und Beſchaffenheit der 


% Atlr. Sämmtliche Buchhandlungen und Poſtämter 
Die Verleger: es Barth und Comp. 


Theater : Hepertoire, 
Sonnabend, neu einſtudirt: „Der Poſtillon 
von Lonjumean.“ Komiſche Oper in 3 
Akten. Muſik von Adam. Chapelou, Herr 
Mantiu s, vom Königl. Hoftheater zu 
Berlin, als dritte Gaſtrolle. — um viel⸗ 
fachen Wünſchen entgegenzukommen, wird 
Herr Mantius im dritten Akt folgende 
Lieder vortragen: 1) „Ihr lichten 
Sterne“, 
leben und Curſchmannz 2) „die Del? 
math“, von Karl Krebs; 3) „der 
blaue Montag“, von R. Reinicke 
und W. Taubert. Bi 
Sonntag: „Fauſt.“ Tragödie in 6 Akten 
von Göthe. Muſik von Lindpaintner. — 
Wegen Länge der Vorſtellung Anfang halb 


7 Uhr. | 

Montag: „Die Puritauer.“ Oper in 
3 Akten bon Bellini. Lord Arthur, Herr 
Mantius, vom Königl. Hoftheater zu 
Berlin, als vierte Gaſtrolle. 

Sonntag, den 11. Sept., zum 25ſten Male: 
„Die Geiſterbraut.“ Große Oper in 

. 2 Abtheilungen und 4 Akten, 


F. 2. ©- 6. IX. ö J. . Ill. 


Verlobungs Anzeige 
Die Verlobung unſerer Schweſter Jenny 
mit Herrn Moritz Lewy aus Breslau, 
beehren wir uns, Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, ganz ergebenſt ans 
zuzeigen. 
Glogau, den 1. Sept. 1842. N 
Samuel Friedländer. 
Moritz Friedländer. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Jenny Friedländer. 
Moritz Lewy. 
Bertha Schidlower, 
Samuel Oppenheim, 
N Verlobte. 
Breslau und Grünberg. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung 
zeige ich Verwandten und theilnehmenden Freun⸗ 
den nah und fern, die heute Mittag 12%, Uhr 
erfolgte ſchwere, aber glückliche Entbindung 
meiner guten Frau, von einem muntern Kna⸗ 
ben, hiermit freundlichſt ergebenſt an. 
Breslau, den 2. September 1842. 
Heinrich Löwe. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei- 
ner lieben Frau Sophie, gebornen v. Za⸗ 
e von einem geſunden Knaben, zeige 
ich hiermit ergebenſt an. 
ternalitz, den 30. Auguſt 1842. 
Carl v. Paczenski⸗Tenczin, 
Rittmeiſter im 23ten Landwehr⸗Regiment. 


Für die Abgebrannten in der Stadt Camenz 

aben wir ferner mit Dank erhalten von: 

) N. N. 1 Rtlr. 9) Herrn Hartmann 
1 Rtlr. 10) Herrn Guttentag 1 Rtlr. 11) 
A. U. T. u. B. u. 3 Rtlr. 12) J. B. 1 Ktlr. 
13) Herrn Böhmer zu Groß⸗Muritſch 2 Ritt, 
Zuſammen 9 Rtlr. 

Breslau, den 3. September 1842. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Morgen, Sonntag d. 4. September, 
im alten Theater 

große mimiſch⸗akrobatiſche Vorſtellung 

der Familie des Karl Price. Anfang um 

halb 8 Uhr. Kaſſeneröffnung um halb 7 Uhr. 

Ende um 9 Uhr. N 


Muſeum. 


Eine reichhaltige Auswahl neuer, vorzügli⸗ 
cher Aquarellgemälde von deutſchen, niederlän⸗ 
diſchen, engliſchen und franzöſiſchen Künſtlern, 
empfiehlt hiermit der gütigen Beachtung des 
Publikums F. Karſch. 


z = BRD. bebedeisncn) ha ER 

Zu den dioramatiſchen Vorſtellungen 
von Karl Gropius in Berlin, welche mor⸗ 
gen, Sonntag den 4. September, zum erſten 
Male auf dem Tauenzienplatz ſtattſinden und 
worüber der Anſchlagzettel das Weitere mel⸗ 
det, ladet ganz ergebenſt ein: 5 

5 Carl G. Troeſter. 


Sommer⸗ u. Wintergarten. 
Sonntag den 4. September findet brillante 
Illumination ſtatt. Anfang des Konzerts 5 


uhr. Entree 5 Sgr. Die Abonnenten haben 
Zutritt. r Kroll. 
— Blücher jeder euſcha 

auft und verkauft: 


Schleſinger, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 31. 


— —— 
Wege vom Rathhauſe nach dem 
Magbalenen. Kirchhoff ift der Pfandbrief lit. 
B. Rr. 3697, über 200 Rthlr. lautend, ver: 
loren gegangen. Der ehrliche Finder wolle 
benſahen⸗ bei dem Herrn Commerzien Rath 
Ruffer hierſelbſt gegen eine angemeſſene Be: 
lohnung abgeben. Zugleich wird vor dem An⸗ 
kaufe dieſes Pfandbriefes gewarnt:. 
Wein⸗Ausverkauf. 
ke ſeit 15 Jahren beſtehende Weinhand⸗ 


lung, Albrechtsſtraße 48, beabſichtigt 


ihr Lager der vorzüglichſten Ober⸗ und Nie⸗ 
derungar⸗ Rhein- und franzöſiſchen Weine 
ganz zu räumen und offerirt dieſelben zu ſehr 
dilligen aber feſten Preiſen. 

e 

in allen e empfiehlt: die Handlung 
Garlsſtraße Nr. 32. 2 


von Hoffmann von Fallers⸗ 


—— 


* 12 7 u 5 9. 
Unter dem 14. Sept. v. J. machte ich ſo⸗ 
wohl in der Schleſiſchen als in or Breslauer 
Zeitung bekannt, meinem Sohn: 
Herrmann Simmel, 

weder Waaren noch Geld für meine Rechnung 
verabfolgen zu laſſen, ebenſo erſuchte, demſel⸗ 
ben keine, an mich zu zahlende Gelder zu zah⸗ 
len, indem ich dieſe Zahlung, ſo wie jede an⸗ 
dere von ihm gemachte Schuld, als ungültig 
erklärte, und keine Rückzahlung leiſten würde. 
Da ich nun in Erfahrung gebracht, daß der⸗ 
ſelbe aufs Neue an mehreren Orten, Geld und 
Waaren auf Borg entnommen, ſo ſehe ich 
mich nochmals genöthiget, Jeden zu warnen, 
meinem e Sohn, Herrmann 
Simmel, weder Geld noch Waaren, unter 
welchem Namen es ſei, zu borgen, und erkläre 
wiederholt, jede von ihm gemachte Schuld, 
unter keiner Bedingung zu bezahlen, 
und daher jeder, der dieſe Warnung nicht be: 
achtet, ſich den Schaden ſelbſt beizumeſſen hat. 

Neumarkt, den 1. Sept. 1842. 

Samuel Simmel. 


Neueste Musikalien. 
Im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau ist so eben erschienen: 


Moments lyriques 


d'un Pianiste 
Six Moreeaux detnches 


B. E. Philipp. 
Oeuv. 36. Preis 25 Sgr. 


Die vorstehenden sechs interressanten 
Musikstücke können mit Recht allen Cla- 
vierspielern empfohlen werden, sie zeich- 
nen sich nicht nur durch Fülle anspre- 
chenderMelodieen, sondern auch dadurch 
aus, dass ihre mittlere Schwierigkeit sie 
selbst weniger geübten Spielern zugäng- 
lich macht. 


Allerneueste Tänze für das 


Pianoforte. 
So eben erschienen und zu haben 
in Carl Cranz Musikalienhandlung: 


Die Elfen. 


Walzer für das Pianoforte 
und Ihren Majestäten 
dem Kaiser und der Kaiserin von 
Russland 
zur Feier der silbernen Hochzeit 
zugeeignet von 
Jos. Labitzky- 

Op. 86. Preis 15 Sgr. 
Dieselben zu 4 Händen 20 Sgr. 
Im erleichterten Arrangement 10 Sgr. 

Diese mit einer vortrefflichen lithogra- 
phirten Vignette ausgestatteten Tänze 
sind die besten, welche in neuerer Zeit 
erschienen 


Gaſthofs Verpachtung. 

Der in Stelle des hierſelbſt beſtandenen al⸗ 
ten Wirthshauſes neu erbaute, bequem einge⸗ 
richtete und anſtändig ausmeublirte Gaſthof 
nebſt Zubehör, welchem zugleich das bis jetzt 
noch betriebene Schankgeſchäft des herrſchaft⸗ 
lichen Brauerei-Pachters mit überwieſen wer: 
den wird, ſoll vom 1. Oktober d. J. ab auf 
mehrere Jahre meiſtbietend verpachtet werden, 
wozu ein Termin auf den 12 ten d. M., 
Vormittags 11 Uhr, im Lokale des 
1 Wirthſchafts⸗Amtes anberaumt 
wird. 

Die Pachtbedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht werden, ſind aber auch zuvor 
auf mündliche oder portofreie ſchriftliche An⸗ 
fragen von dem Agentur⸗Comtoir des Herrn 
Militſch in Breslau und vom Wirthſchafts⸗ 
Amte hierſelbſt zu erfahren. 

Cautionsfähige Pachtluſtige werden zu die⸗ 
ſem Termine mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die Beſichtigung des Gaſthofes zu jeder 
Zeit geſtattet iſt, und daß die Beziehung def 
ſelben auch ſogleich nach geſchehenem Zuſchlag 
erfolgen kann. 

Seitenberg bei Landeck in Schleſien, 

den 1. Sept. 1842. 

Das Königliche Prinzliche Wirthſchafts⸗Amt 
der Herrſchaft Seitenberg. 
Nothwendiger Verkauf. 
Freiſtandesherrl. Gericht zu Fürſtenſtein. 

Die weiland Joh. Carl Köhlerſche Erb⸗ 
und Gerichts⸗Scholtiſei zu Lehmwaſſer, Wal⸗ 
denburger Kreiſes, abgefodkt auf 8052 Rthlr. 


8 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 


Schein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 9. Febr. 1843, Vormittags 11 uhr, 
im Gerichtszimmer Nr. 1, ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden; auch 
werden die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger, namentlich: 
der frühere Bürgermeiſter von Gottesberg, 
„Daniel Kramerz 
Gottfr. Kuhnt, von Langwaltersdorf; 
und der frühere Gerichtsverwalter Johann 
Friedrich Wiemer, zu Lehmwaſſer, 
be 
Schweizer Sahnkäſe in bekannter Güte, 
den Ziegel 15 Sgr., i ergebenſt: 
Ferdinand Liebold, Ohlauerſtr. 33. 
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i Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 
Bei Ferdinand Hirt in Breslau iſt vorräthig, ſo wie für das geſammte 


Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß: 
Nichts koſtende verläßliche 


Motten Vertilgung, 


o d 


e r: 


das Nöthige aus der Naturgeſchichte der Motten, 


Verſuche mit den vorzüglichſten, bisher gegen 


ſie empfohlenen Mitteln, zur gehörigen Wür⸗ 


digung derſelben, und Mittheilung eines verläßlichen Mittels, wodurch dieſe Inſekten in wol⸗ 
lenen Stoffen, im Pelzwerk, in Haaren, in Kleidungsſtücken und überhaupt in allen Gegen⸗ 


ſtänden ohne Koſten und ohne Anwendung 


übelriechender Ingredienzen vertigt werden. 


Von Georg Waſtel, 
Oberlieutenant der k. k. Militär⸗Monturs⸗Oekonomie⸗Kommiſſion zu Prag. 
12. Prag. 1842. In buntem Umſchlag. Geh. 10 Sgr. 


Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt ſo eben erſchienen und in Breslau 
vorräthig bei Ferd. Hirt, fo wie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen 


durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor und Pl. 


eß: 


Sämmtliche Werke 
des 


Verfaſſers der Beatushoͤhle. 


Wohlfeile 


Ausgabe. 


Mit Stahlſtichen nach Originalzeichnungen von J. Lendner. 


Erſter 
Die Beatushöhle. 


Band. 


Erſter Band. Mit 1 Stahlſtiche. 


Neununddreißigſter Band. 


Der Einſiedler am Carmel. 
Preis einer Lieferung von 


um Whiſt und Boſton gewinnreich ſpielen 
zu lernen, dient als beſte Anleitung dazu: 


e r 
Whiſt⸗ und Boſtonſpieler, 
wie er fein fol, — oder Anweiſung, das 
Wylſt⸗ und Boſton⸗Spiel, nebſt deſ⸗ 
fon Abarten, nach den beften Regeln und 
allgemein geltenden Geſetzen fpielen zu ler⸗ 
nen, — nebſt 26 beluſtigenden Kar⸗ 
tenkunſtſtücken, und drei Tabellen 
zu Boſton⸗Wbiſt. Von F. v. H. 
Ate ſehr verbeſſerte Aufl. broch. 
Preis 15 Sgr. 


Jungen Leuten iſt zur innern und äußern 

Bildung zu empfehlen: 
E 
Umgang mit Menſchen. 
Eine Anweiſung zur Weltkenntniß, — Le⸗ 
bensklugheit und des geſelligen Umgangs, 
zur Seldſtbelehrung für Jedermann. Heraus: 
gegeben vom Prof. Kerndörfer. broch. 
Preis 15 Sgr. 

Weltkenntniß und Lebensklugheit muß man 
ſich erwerben, wenn man glücklich in der Welt 
fortkommen und beim Umgange unbekannter 
Menſchen nicht gefährdet werden will. — Hierzu, 
und wie das äußere Benehmen des Mannes 
von gutem Ton ſein ſoll, giebt dieſes Buch 
die beſten Anweiſungen. 


gur n in Geſellſchaften: 
ex 


beluftigende Kartenkünſtler, 

eine Anwelſung zu 113, größtentheils noch 

unbekannten, leicht ausführbaren und höchſt 

überraſchenden Kartenkunſtſtücken, von 
A. Meerberg. Preis 10 Sgr. 


Der Herr Verfaſſer giebt in diefem Büchel 


chen die Anleitung, wie man mit leicht aus⸗ 
führbaren Kar tenkunſtſtücken eine Geſellſchaft 
angenehm unterhalten kann. 


Obige Schriften aus dem Verlage der Er nſt⸗ 
ſchen Buchhandlung in Quedlinburg find für 
Breslau vorräthig bei Ferd. Hirt, ſowie 
für das enger Oberſchleſien zu be⸗ 
ziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen 
in Ratibor und Pleß. 


In Leipzig bei C. Drobiſch iſt neu erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau bei Ferd. Sr zu haben, fowie für 
das geſaͤmmte Oberichlefien zu beziehen 
durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ma: 
tibor und Pleß: 


Deutſches Liederbuck 
aun Lebte Gottes. 0 


Andachtsbuch für alle Chriſten. 
Mit 1 e e 18 B. broch. 
r. | 
Kein mit Gott ſich umterhaltenwol⸗ 
lerdes Gemüth wird unberathen und 


Oeffentliche Vorladung. 

Auf den Antrag der Emilie, verehelichten 
Rivo, geb. Hermierſch zu Dzieſchowitz, wird 
deren Ehemann, der Sattlermeiſter Wilhelm 
Rivo, welcher ſich zu Anfang des Jahres 
1841 von Kolonnowska entfernt hat, hierdurch 
öffentlich aufgefordert, von ſeinem Leben und 
Aufenthalte binnen 3 Monaten Nachricht zu 
geben, ſpäteſtens aber in dem peremtoriſchen 
Termine den 6. Oktober dieſes Jahres, Nach⸗ 
mittags um 4 ech hieſiger Gerichtsſtelle 
in der Fürſt⸗ Biſchöflichen Reſidenz auf dem 
Dome, vor dem Herrn Konſiſtorial⸗ Rath 


Erſter Band. Mit 1 Stahlſtiche. 

zwei Bändchen 11 ½ Sgr. 

ungetröſtet von diefem herrlichen Lie⸗ 
derbuche ſich wenden, deſſen Weihe 
den Beter wie folgend einführt: 
Heil'ge Andacht! — ſel'ge Stunden, wo der 
Geiſt mit Gott verbunden aller Erdennoth ver⸗ 
gißt und des Himmels Raum durchmißt — 
Komm erquickend auf mich nieder und beflügle 
meinen Geiſt, daß er unaufhörlich wieder Got⸗ 
tes ew'ge Wunder preißt! 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau iſt 
vorräthig, ſo wie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt' ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor und Pleſt: 


Pracht: Blumen, 
Von 


edoute, Für geübtere Zeichner 
und Zeichnerinnen. 12 Blatt. Zweite 

Auflage. Hoch Quartformat. Geh. 

er 6 15 Sgr. 

eſe herrliche i 5 
d ou 5 3 0 ’ W ea 
lichen Meiſter, haben mit Recht den allgemein« 
ſten Beifall gefunden; weßhalb dieſelben hier 
in einer neuen Auflage erſcheinen, welche ſich 
durch höchſt ſauberen Druck vor der erſten 
ſehr auszeichnet. 

Bei Ferd. Hirt in Breslau iſt vorrä⸗ 
thig, ſowie für das geſammte Oberſchle⸗ 
ſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buch⸗ 
handlungen in Ratibor und Pleß: 

Praktiſcher Selbſtunterticht 


zum 
Zeichnen und Schneiden männ⸗ 
licher Kleidungsſtücke, 
für Civil und Militär. 
In 160 Patronen auf 8 Tafeln, nach allen 
Körpergrößen in natürlicher Form aufgeſtellt, 
nebſt den vorkommenden Abänderungen und 
Unregelmäßigkeiten im Körperbau. 
Beigefügt iſt die Grundlage in tabellariſcher 
Ueberſicht zum Zeichnen der Patronen. 
Von K. Große. 
4. Auflage. Preis 1%, Rthlr. 
Das Ledermaaß dazu, in Kapſel % Rthl. 
Leipzig. Rein' ſche Buchd. 


In der C. H. Beck'ſchen Buchhandlung in 
Nördlingen iſt fo eben erſchienen und in Bres⸗ 
lau vorräthig bei Ferdinand Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Be Buchhandlungen in Ratibor 
u. Pleß: 


Anleitung 
zum richtſgen Gebrauch der 


Volks⸗ und Hausmittel, 
mit Einſchluß des kalten Waſſers, gegen 
die Krankheiten der Menſchen, nebſt Angabe 
der dabei unbedingt nöthigen Diät und Lebens⸗ 
ordnung, wenn man von ihnen Hülfe erwar⸗ 
ten will, für Leidende aller Stände, heraus⸗ 

gegeben von einem Arzt. 

Nebſt einem alphabetiſchen Regiſter der Krank⸗ 
heiten, in denen die verſchiedenen Mittel an⸗ 
wendbar ſind oder nicht. 

Gr. 8. Geh. Preis 15 Sgr. 


Forni zu erſcheinen, auf die von feiner ges 
nannten Ehefrau, wegen böslicher Verlaſſung 
gegen ihn angebrachten Klage ſich zu erklären, 
ſolche vollſtändig zu beantworten und dann 
die weitere Verhandlung der Sache, beim 
Ausbleiben aber zu gewärtigen, daß er der in 
der Klage angeführten Thatſachen für zuge⸗ 
pandig erachtet, und was demnach den Ge: 
ſetzen nach katholiſchen Grundfägen gemäß iſt, 
gegen ihn erkannt werden wird. 


Breslau, den 30. Mai 1842. 
Bisthums⸗Gonſiſtorium. I. Inſtanz. 


in Betreff der 
= Bank in 


Vier Fragen 
Sondershauſiſchen Hagelverſicherungs⸗ 


Greufßen. 


Oeffentliche Blätter berichten, daß die Greußener Hagelverſicherungsbank, welche auch in 
Schleſien Verſicherungen befist, ihren Sitz aus dem Fürſtenthum Sondershausen nach dem 
Herzogthum Gotha (in das Dorf Döllſtädt) verlegt habe. Es fragt ſich: 


1) Iſt dieſe Nachricht gegründet und wie kömmt es, 


noch nichts darüber veröffentlicht hat? 


daß die Verwaltung jener Anſtalt 


2) Iſt die Verlegung der Hagelverſicherungs⸗Bank mit Genehmigung des engeren und des 


weiteren Ausſchuſſes erfolgt und 
nitz feine Zuſtimmung ertheilt? 
3) Welche Gründe haben 


Gothaiſche Regierung die 
auch einen Gerichtsſtand 


Anſtalt unter ihren Schutz und ihre 
h „Ger angewieſen und welchen? 
Ueber dieſe für die Intereſſenten der Hagelverſicherungs⸗Bank wichtigen Fragen wird die 


hat namentlich auch der Deputirte der Agentur Lieg⸗ 


e jene Verlegung nöthig gemacht? 
4) Hat die Fürſtliche Regierung in Sondershauſen dieſelbe 


genehmigt und die Herzoglich 
bhut genommen, ihr 


Verwaltung derſelben aufgefordert, baldige Auskunft öffentlich zu ertheilen. 
Ein Theilnehmer der Hagelverſicherungs⸗Bank 


So eben find bei mir erſchienen und zu haben; 


in Schleſien. 


Lieder eines Erwachenden. 


Von Moritz Graf Strachwitz. 


Motto: 


„Ich ſeh die Morgenwolke leuchtend ſteigen.“ 
Anaſtaſins Grün, 


Gr. 8. Auf gutem Velinpapier, leg. geh. 22½ Sgr. 


Das freie kräftige Leben, die ächte Poeſie, 


welche in dieſen genialen Dichtungen walten, 


werden ihnen bald, neben Herwegh, Grün und A., einen weiten Kreis von Freunden 


J. Urban Kern, Eliſabethſtraße Nr. 4. 


erwerben. 


Bekanntmachung 
wegen Verdingung der Lieferung der Bedürf⸗ 
niſſe des Königl. Armenhauſes zu Kreuzburg 

pro 1843. 

Die Bedürfniſſe des Königl. Armenhauſes 
zu Kreuzburg, zur Beköſtigung, Bekleidung, 
Beheizung, Beleuchtung und Reinigung für 
das Jahr 1843 ſollen im Wege des öffent⸗ 
lichen Ausgebotes an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. Sie beſtehen: 

I. Zur Beköſtigung. 

Roggen eirca 1050 Scheffel, Gerſte 250 
Scheffel, Erbſen 90 Scheffel, Hirſe 12 Schfl., 
ordinäre Perlgraupe 40 Scheffel, feine dergl. 
2 Schfl., ordinäre Gerſtengraupe 45 Schfl., 
feine dergl. 2 Schfl., ordinäre Heidegraupe 
45 Schfl., feine dergl. 2 Schfl., Hafergrütze 
2Schfl., Weizenmehl 4 Schfl., Reis 60 Pfd., 
Kartoffeln 700 Schfl., Kohlrüben 40 Schfl., 
Mohren 10 Scheffel, Weißkohl 10 Schock, 
Sauerkraut 2400 Quart, trockene Zwiebeln 
2 Schfl., Milch 400 Quart, Butter 4500 
Pfund, Rind⸗, Hammel: und Schweinefleiſch 
9500 Pfund, Kalbfleiſch 60 Pfund, Bier 
12,000 Quart. 

II. Zur Bekleidung. 

Olivengrünes Tuch circa 330 Ellen, 
Strickgarn von Schaafwolle 100 Pfund, ro⸗ 
her flaͤchſener Drillich 60 Ellen, rohe fläch⸗ 
ſene Leinwand 600 Ellen, weiße flächſene 
Leinwand 1200 Ellen, weiße Schürzenkein⸗ 
wand 60 Ellen, rohe geſtreifte Schürzenlein⸗ 
wand 100 Ellen, bunte Kleiderleinwand 40 
Ellen, dunkelgrüner Futterzeug 80 Ellen, 
gemuſtertes weißes Neſſeltuch 30 Ellen, glat⸗ 
ter weißer Schleier 8 Ellen, bunter Kattun 
u Kommoden 20 Ellen, kattunene Halstücher 

0 Stück, dergleichen beſſere Sorte 20 St., 
lederne, ſchwarz lackirte Mützenſchirme 30 
Stück, weißer Tiſchtücher⸗Orillich 30 Ellen, 
weißer Handtücher⸗Drillich 200 Ellen, roher 
Matratzen⸗ und Sackdrillich 130 Ellen, fahl⸗ 
lederne Mannsſchuhe 100 Paar, fahllederne 
Knaben⸗Halbſtiefeln 30 Paar, Mannsſchuh⸗ 
ſohlen 100 Paar, Knabenſohlen 30 Paar, 
Frauenſchuhe 60 Paar, Madchenſchuhe 20 
Paar, Frauenſchuhſohlen 60 Paar, Mädchen⸗ 
ſchuhſohlen 20 Paar. f 

III. Zur Beheizung, Beleuchtung 

und Bereinigung. s 

Hartes Brennholz 50 Klaftern, Kiefern⸗ 
Brennholz 150 Klaftern, gegoſſene Talglichte 
20 Pfund, gezogene Talglichte 150 Pfund, 
zalſinirtes Rübol 260 Quart, Seife 400 Pfd., 
Roggenſtroh 5 Schock. 

lle dieſe Gegenſtände müſſen in den von 
der Direction des Königl. Armenhaufes zu 
beftimmenben Raten und Zeitfriften abgeliefert 
werden. 


„Der eſcitations⸗Termin zur Verdingung 
dieſer Bedürfniſſe wird auf 

Mittwoch den 12. Oktober d. J. 
anberaumt, und ſoll in dem Kanzlei⸗Local 
des Königl. Armenhauſes zu Kreuzburg ab⸗ 
gehalten werden, woſelbſt auch die Bedingun⸗ 
gen ſowohl in dem Termine, als auch ſchon 

üher eingeſehen werden können. Hiebei 
wird bemerkt, daß zuvörderſt die Sieitation 
der zu liefernden einzelnen Gegenſtände nur 
in der Reihefolge dieſer Bekanntmachung und 
zwar Vormittags von 8 bis 12 uhr vorge⸗ 
nommen wird. Nachmittags von 2 bis 4 
Uhr aber werden Gebote im Ganzen auf alle 
Artikel und von 4 bis 6 Uhr auf die volle 
Beköſtigung pro Kopf nebſt den übrigen Ar⸗ 
tikeln angenommen. ; 

Die Licitation ſoll Abends 6 uhr geſchloſſen 
und dann auf Nachgebote nicht mehr berück⸗ 
ſichtigt werden. Die Licitanten bleiben an 
ihre Gebote gebunden, und müſſen eine Cau⸗ 
tion von 10 pCt. des Betrags der. Über: 
nommenen Lieferungsgegenſtände, auf die Ge⸗ 
fammtlieferung mit Einfluß der vollen Be: 
ee aber 1500 Rthle. in Preuß. Cour., 
in Kaſſen⸗Anweiſungen, Staatsſchuldſcheinen 
oder Schleſiſchen Pfandbriefen ſofort erlegen, 


und von dem Tuche, den leinenen Gegenſtän⸗ 
den und der Strickwolle Proben vorlegen. 
Endlich bleibt die Genehmigung der Ge⸗ 
bote und der Zuſchlag, ſo wie die beliebige 
Auswahl unter den Licitanten, ohne Rückſicht 
auf die Mindeſtforderung, ausdrücklich vor⸗ 
behalten. 
Oppeln den 15. Auguſt 1842. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 


Nachdem von uns über den Nachlaß des 
am 2. März 1842 hier verſtorbenen Bank⸗ 
und Wechſel⸗Senſals Ernſt Jeremias Klein⸗ 
wächter der erbſchaftliche Liquidations⸗Pro⸗ 
zeß heute eröffnet worden iſt, ſo haben wir 
einen Termin zur Anmeldung und Nachwei⸗ 
ſung der Anſprüche aller etwaigen unbekann⸗ 
ten Gläubiger auf 

den 5. Oktober d. J. Vormittags 

11 uhr 

vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Förſter angeſetzt. Dieſe Gläubiger werden 
daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Ter⸗ 
min ſchriftlich in demſelben aber perſönlich oder 
durch gefeetich zuläſſige Bevollmächtigte, wozu 
ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die HH. 
Juſtizrath Beyer, Juſtizkommiſſarius Löwe 
und Juſtizkommiſſarius Hahn vorgeſchlagen 
werden, zu melden, ihre Forderungen, deren 
Art und Vorzugsrecht anzugeben und die etwa 
vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizu⸗ 
bringen, demnächſt aber die weitere rechtliche 
Einleitung der Sache zu gewärtigen, wogegen 
die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen Vor⸗ 
rechte verluſtig gehen, und mit ihren Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedi⸗ 
gung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben möchte, werden ver⸗ 
wieſen werden. 

Breslau, den 17. Juni 1842. 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In der Königlichen Oberförſterei Windiſch⸗ 
marchwitz werden im Monat September d. J. 
n zum meiſtbietenden Verkauf 
geſtellt: 

1) den Löten, Vormittags von 10 bis 12 
Uhr, in der Förſterei zu Schadeguhr: 


a) 12 Klaftern Eichen⸗Stock⸗, 
3 „ Birken⸗Scheit⸗ Lr Kl., 
2% „ Birken⸗Stock⸗ f 
„ „ Kiefern⸗Scheit⸗ 2r Kl. 
2½% „ Lieſern⸗Stock⸗, 
3½% „ —Fichten⸗Scheit⸗ r Kl., 
7% ichten⸗Knüppel⸗ und 
276 2 ichten⸗Stock⸗Holz, 


aus dem Forſtſchutzbezirk Schadeguhrz 

b) Y Klafter There ehe Ir Kl., 

dus 2 80 ichn r 

em Forſtſchutzbezir allendorf; 

2) den 16ten, Segen von 10 bis 12 
Uhr, in der Hegemeiſterei zu Bachwitz: 
10%, Klaftern 


n, 
„ Kieſern⸗Stock⸗ und 
7% „ Fichten⸗Stock⸗Holz, 


aus dem Forſtſchutzbezirk Bachwit. 
Die Bedingungen, nach denen die Verkäufe 
— werden beim Termine bekannt 
gemacht. 
Windiſchmarchwit, den 27. Auguſt 1842. 
Der Königl. Oberförſter Gentner. 


Ein fehlerfreier, 9 Jahr alter, engliſirter 
brauer 5 0 * denz , iſt billig zu 
verkaufen. — Näheres Kloſterſtraße Nr. Ia, 
2 Treppen. 


Wohnung zu vermiethen. 


Michaeli iſt Albrechts⸗ Straße Nr. 3 der 
dritte Stock (9 Piece) zu beziehen. 
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Stadt- u. Universitäts- G 
Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, 
Stereotypie. 


Breslau 


Bartech, 


Verlags- und Sorti- 
ments-Buchhandlung, 
Lithographie 
und Xylographie, 


Herrustr. Nr. 80. 


Neue Bu 


e r, 


vortäthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, 


Herrenſtr. 


Dörle, Otto von Erlach, oder: Der Senn 
auf der Schweizeralp. Eine Erzählung für 
die Jugend. 2te Aufl. Mit 1 Stahlſt. geh. 

10 Sgr. = 

Galura, Gebet: und Betrachtungsbuch für 
kathol. Chriſten, welche das Reich Gottes 
und ſeine Gerechtigkeit vor Allem ſuchen. 
geh. 25 Sgr. 

Gotz, die pflege und Behandlung des geſun⸗ 
den und kranken Kindes während der erſten 
Lebensperioden. geh. 1 Rthl. 

Herberger, St. Paulinus der Biſchof als 
Sklave. Eine Geſchichite aus dem Zeital⸗ 
ter der ſiegenden Kirche, für die reifere Ju⸗ 
gend. Mit 1 Stahlſt. geh. 10 Sgr. 

Jahrbücher der Gefängnipkunde und Beſſe⸗ 
rungsanſtalten, herausg. von Dr. Julius 
Nöllner u. Dr. Varrentrapp. Ir Bd. 
15 Heft. geh. 1 Rthl. 

Jugendbibliothek, unterhaltende, intereſſanter 
Reiſen zu Waſſer u. zu Lande in die Län- 
der u. Meere der heißen Zone. Ar Band. 
Der Steuermann. In 4 Lief. 1. Lieferg. 
m. 1 Stahlſt. geh. 7½ Sgr. 

Kalm, deutſche Gedichte zur Bildung des 
Geiſtes uud Herzens, und zur Uebung in d. 
Deklamation. geh. 10 Sgr. 

Kirmſſe, der thieriſche Magnetismus u. ſeine 
Geheimniſſe. 2te Aufl. geh. 15 Sgr. 

Derſelbe, Kalt Waſſer, die einfachſte Gabe d. 
Natur zur Heilung von Körper⸗ u. Seelen⸗ 
krankheiten. geh. 15 Sgr. 

Kutſchker, die heiligen Gebräuche, welche in 
der kathol. Kirche (ritus latini) vom Sonn⸗ 
tage Septuageſimä bis Oſtern beobachtet 
werden. I. Thl., enthaltend: Die heiligen 
Gebräuche ꝛc. geh. 1 Kthl. 10 Sgr. 

Leutbecher, das Geſchlecht, der franzöſ. 
Hauptwörter in ſechs Fabeln und einigen 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau (Herrenſtr. Nr. 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Nr. 20. 
Hilfsliſten dargeſt. Ein Anhang zu jeder 
franzoſiſchen Sprachlehre. geh. 5 Sgr. 

Lisco, das chriſtl. Kirchenſahr. Ein homi⸗ 
letiſches Hilfsbuch beim Gebrauche der epi⸗ 
ee und evangel, Pericopen. 2 Bde. 8. 

thl. 

Derfelbe, die Wunder Jeſu Chrifti, exegetiſch⸗ 
homiletiſch bearbeitet. 8. 1 Rtl. 15 Sgr. 

Moſt, die ſympathetiſchen Mittel und Kur⸗ 
methoden. geh. 22 ½ Sgr. 

Poſſart, Wegweiſer für Fremde in St. Pe⸗ 
tersburg, oder ausführliches Gemälde dieſer 
Hauptſtadt und ihrer umgebung. Nebſt 
Plan von St. Petersburg u. 6 Anſichten 
von Hauptgebäuden u. Platzen. geb. 2Ktl. 

Hoffmann von Fallersleben u. Nich⸗ 
ter, Schleſiſche Volkslieder mit Melodien. 
Aus dem Munde des Volkes geſammelt. 
Ie Lief, geh. 15 Sgr. 

Rougemont, v., zweiter Unterricht in der 
Geographie, die politiſche Erdbeſchreibung 
98 5 Er der Etnographie und 
er hiſtoriſchen Geographie umfaſſend. geh. 
1 Rthl. 5 Sgr. 1 1 * 

Scholz, über Teſtamentsvollzieher, beſonders 
in Anwendung auf das Geſchaftsleben. geh. 
15 Sgr. 

So ſollet ihr beten. Ein Gebetbuch für 
kathol. Chriſten. Geſammelt u. bearbeitet 
nach den beſten ältern u. neuern Gebet⸗ u. 
a er 1 Fein 

eb. mit Go nitt 1 
ron. Ausgabe 7%, u RB 

Vom Weſen des Geldes. Von ein 
ruſſiſchen Schriftfteller, geh. 10 Sgr. a 

ie der 19 5 über die chriſtl. Sonntags- 
eier an ihre Gegner und Verächter. geh. 
7½ Sgr. 8 = 


20) iſt 


„Merkwürdige Begebenheiten aus der 
Schleſiſchen und Brandenburgiſch⸗Preußiſchen 


Ge 


Dichte, 


Zum Gebrauch in Volks⸗Schulen. 
Von 


Karl Julius Löſchke, 


Lehrer am 3 evangeliſchen Schullehrer » Seminar in Breslau. 


. 12:4 Bogen, 
Es iſt e ne weit verbreitete Anſicht, 
tereſſe 


chichte ihrer Heimath. 


daß die ſchleſiſche Geſchichte 
zu erwercken und nicht wenige Schleſier ſprechen mit einer 
von derſelben. Bekannt mit der Geſchichte fremder Staaten, ſind ſie 
Vorſtehendes Buch iſt zwar zunächſt für 


Preis 7½ Sgr. 

nicht geeignet ſei, Ins 
großen Geningſchätzung 
Fremdlinge in der Ge⸗ 
Schulen beſtimmt, doch 


werden gewiß auch Erwachſene, welche die merkwürdigſten Begebenheiten aus der ſchleſi⸗ 
ſchen und der uns glec nahe angehenden brandenburgiſchen Geſchichte kennen lernen wol⸗ 


Un — und wer wollte feine Unbekanntſchaft 


digen! — dieſe Schrift nicht unbefriedigt aus der Hand legen, da ſie nicht 


Aufzählung von hiltorifchen Fakten enthält, 
welche jedes Lebensalter anſpricht. 


öffentlich ausgeſprochen hat. 


— — — — —— — — 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 
Dr. Joh. Zac. Kromm: 


gern eingeftehen oder gedächte fie zu entſchul⸗ 


elne trockene 


ſondern gerade die wichtigſten und anſprechend⸗ 
ſten Momente aus der vaterländiſchen Geſchichte ins ehr ſtellt, 108 ar Ras 
Einer Darlegung der Vorzüge 
hier nicht weiter, da bereits in Nr. 26 dieſer Zeitung ein 
Ruhme, Hr. Conſiſtortal⸗ und Schulrath Menzel, 


zwar in einer Sprache, 
e dieſes Buches bedarf es 
iſtoriker von anerkanntem 
ſich über die Zweckmäßigkeit deſſelben 


20, iſt zu haben: 


Texte zu Tauf⸗, Confirmations⸗ und 


nebſt Angabe ihres Inhalts und 
fer bei den Amtsverrichtungen des Geiſtlichen. 


gr. 8. 


Preis 22 ½ Sgr. 


Trauungs⸗Reden, 


1 paſſenden Thematen. 


Ein praktiſcher Wegwei⸗ 


(Seitenſtück zu den Texten bei Grabreden.) 


Katechetiſche Unterredungen 


über die Hauptſtücke des kleinen Kathechismus Lutheri. 


Von J. N. Ro hland. Zweiter 


Theil, enthaltend: Das zweite Hauptſtück. 8. Preis 12% N 
Der ite (letzte) Theil erſcheint binnen 4 Wogen. 1 


Bei 
Comp. in Breslau 
Andachten über 

25 Bogen, 15 Sgr., geb. 20 Sgr. 


Bei Carl Heymann in Berlin ift erfhienen und in Breslau 


u. Comp., Herrenſtraße 20, vorräthig: 


Feuerſchutz, oder Sicherung vor und bei 
Vortheile des Maſſivbaues vor den anderen Konſkruktionsarten u. 
Verminderung der Feuerunſicherheit bei alten 
Königl. Preuß. Wegebaumeiſter. Geh. Preis 15 Sgr. 

Die traurigen Erfahrungen der neueſten Zeit haben gelehrt, 
für Behörden, Baubeamte und Hauseigenthümer iſt. 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. 
eben erſchienen und durch alle Buch: und Muſikalien 


Karl Winter in Heidelberg iſt erſchienen und zu haben bei Bar 
errenftraße Nr. 20: zu haben bei Graß, Barth und 


liſche Texte auf jeden Tag im Jahr. gr. 8. 


bei Graf, Barth 


euersgefahr, mit Rückſicht auf die 
Angabe der Mittel zur 
Gebäuden aller Art, von P. Bigot, 


wie wichtig ein ſolches Werk 


in Breslau, Herrenſtr. Nr. 


20, iſt 0 
Handlungen zu beziehen: f 


Sechs Tänze für das Pianoforte 


von Wilhelm Bitter. 


* — 


Opus 2. Preis 10 Sgr. 


N ; F. E. 
Fußbekleider für 
a in Breslau Nikolaiſtra 
empfiehlt ſich hierdurch einem hieſigen und 
2 bei ſeinem Etabliſſement 
eln und Schuhe, auf das elegant 
wöhnlichen, wie in den feinſten Stoffen, 
nicht im Mindeſten nachſtehend. 


F. Exner, 


erren und Damen, 


e Nr. 12 (im hohen Hauſe) 

auswärtigen hohen Adel und hochzuverehrenden 

anz ergebenſt, und offerirt alle Arten Stie⸗ 

te gefertigt, als auch Pantoffeln, ſowohl in ge⸗ 
an Geſchmack und Schönheit den Berlinern 


Gleichzeitig verfichert derſelbe, ſowohl fehlerfreie und gewöhnliche, als ungewöhnliche 


und ſolche mit den ſo schmerzenden Pu 
aufs bequemſte und paſſendſte, wie au 
Bei reeller und prompter 


5 verſchiedene abnorme 
Bedienung verſichert er die ſolideſten Preiſe. 


hneraugen, Froſtbenlen u. dgl. behaftete Füße 


fe künſtlich zu bekleiden. 


Aromatiſches Kräuteröl, 


zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare, welches unter der Garantie ver⸗ 


kauft wird, daß es ganz dieſelben Dienſte 


leiſtet, als alle bisher angeprieſenen und 


oft über 1 Rthlr. koſtenden Artikel dieſer Art. 


Das Flacon von derſelben Größe koſtet 15 Sgr. 
Diefes von den achtbarſten Aerzten und Chemikern geprüfte Haaröl wirkt nicht 
nur auf das ausgezeſchnetſte für das Wachsthum und die Verſchönerung der Haare, 
ſondern ſelbſt für ganz kahle Stellen, worüber Endesgenannter mehrere gerichtlich 
atteſtirte und Jedem zur Anſicht bereit ſtehende Zeugniſſe befißt. 
Haupt⸗Depot bei Auguſt Leonhardi in Freiberg in Sachſen. 


In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


| Compagnon⸗Geſuch. 


Der Beſitzer eines ſehr lebhaften Far⸗ 
ben:, Material-, Glas: und tech⸗ 
nifch = chemiſchen Produkten 
Geſchäfts, en gros und en detail, 
ſucht zur größeren und vortheilhafteren Be⸗ 
treibung, ſo wie zur Unterſtützung in der 
Direktion des Ganzen, einen Compagnon 

— Apotheker oder Kaufmann 
mit circa 10,000 Rehlr. disponiblem Ver: 
mögen. Hierauf Reflektirende belieben ſich 
in frankirten Briefen, unter der Adreſſe: 
F. G. L. poste restante Zittau, 
zu melden. Zugleich bemerkt Geſuchſteller 
noch, daß er mit oben bezeichneten Bran⸗ 
chen noch mehrere, ebenfalls viel 
Gewinn bringende, zu verbinden 
gedenkt. 


Goldne u. ſilberne Sachen. 
Seit Jahren ſind bei mir auf goldene und 
ſilberne Sachen, als auf ſchöne Siegelringe, 
Ohrringe von den ſchönſten Steinen, mit und 
ohne Bandloques, Broches, Kreuze, Tuchnadeln, 
Ketten ꝛc. ꝛc. Angelder gegeben worden. 
Da nun aber die beſtellten Sachen nicht 
abgeholt werden, ſo finde ich mich veran⸗ 
laßt, ſämmtliche Gegenſtände um ſo billiger 
für meine gehabte Mühe und Arbeit ſobald 
als möglich zu verkaufen, und lade daher ein 
hochgeehrtes Publikum zur Anſicht und zum 
Ankauf dieſer werthvollen Gegenſtände hiermit 
ergebenſt ein, Ohlauer Straße Nr. 18. 
Carl Fr. Thiel, 
Goldarbeiter. 
Gold⸗ und Silber⸗Krätz, 
welches mehrere Jahre lang, ſo wie zerſprun⸗ 
ene Schmelztiegel ꝛc. ꝛc. in meinem Arbeits⸗ 
Lokal geſammelt worden, ſteht zu verkaufen, 
Ohlauer Straße Nr. 18, bei dem Goldarbeiter 
Carl Thiel. 


ir Tapeten und Bronzen. 
Ein großes Zimmer in grüner Landſchaft, 
mit allem Zubehör, für 17 Kthlr.; die neueſte 
Art Sopha's, Stühle in Eiſen, Schlaf: 
opha's, bronzene Gardinenſtangen von 1 
Rthlr. ab, dergl. Verzierungen von 2% Sgr. 
ab, zum Wiederverkauf noch billiger; Reiſe⸗ 
taſchen, Koffer, Hutſchachteln in dauerhafter, 
ſchöner Arbeit, Matratzen ꝛc. empfehlen: 
CE. F. 3 v. Brauſe u. Comp., 
Ring 32 


oder Hintermarkt Nr. 1. 

Heinrich Herrmann, 
Brückenwaagen⸗Fabrikant, Nikolaiſtr. Nr. 58, 
empfiehlt ſich mit vorräthigen Decimal⸗Brük⸗ 
kenwaagen, unter Garantie, zu den billigſten 
Preiſen. 


Kapitals ⸗Geſuch. 

Auf einer Apotheke im Werthe von 12,000 
Rthlr., werden 1500 bis 2000 Rthlr. gegen 
hinreichende Sicherheit, bald verlangt. Nähe: 
res durch S. Militſch, Ohlauerſtraße Nr. 84 


ahrmarkts⸗ Anzeige. 


Joh. Alb. Winterfeld, 


Beruſteinwagren⸗Fabrikant 
555 aus Danzig, 17 
in Breslau, Schweidnitzerſtr. Nr. 17, 5 
empfiehlt zu dieſem Markte einem hochgeehr⸗ 
ten Publikum fein Lager der modernſten achten 
Bernſteinſachen und bittet um gütigen Beſuch. 
Sein Stand iſt auf dem Naſchmarkt, der 
Adler⸗Apotheke gegenüber. 
Schmiedebrücke Nr. 30 iſt eine moͤblirte 
Stube, vorn heraus, zu vermiethen. 


Der vierteljährliche Abonnements » 
20 für die Zeitung allein 


gr.; 


7 für die Breslauer Zeitung 


Thlr. 7½% Sgr. . 
(inelusive Porto) 2 Thlr. 12'% 5 die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 


Ich beehre mich, meinen werthen Geſchäfts⸗ 
freunden hiermit die ergebene Anzeige zu ma⸗ 
chen, daß ich dem Herrn Carl Auguſt 
Noether die Haupt⸗Niederlage meiner Cho⸗ 
coladen für Liegnitz und die Umgegend 
übergeben und denſelben in den Stand geſetzt 
habe, meine Fabrikate zu den Fabrik⸗Preiſen 
verkaufen und Wieder⸗Verkäufern einen ange⸗ 
meſſenen Rabatt bewilligen zu können. 

Die Vorzüglichkeit meines Fabrikates iſt be⸗ 
kannt, weshalb ich jeder ferneren Anpreiſung 
mich enthalte. 1 

Frankfurt a/ O., den 25. Auguſt 1842. 

J. G. Mielke. 


In Bezug auf obige Anzeige bin ich ſo frei, 
mich zu geneigten Aufträgen beſtens zu em⸗ 
pfehlen. Preis⸗Liſten werden auf gefälliges 
Verlangen gerne verabreicht. } 

Liegnitz, den 30. Auguſt 1842, 

Carl Auguſt Roether, 
Haynauer Straße Nr. 140. 

Ein junger Mann, welcher Elementar⸗ und 
Muſik⸗Unterricht ertheilt, wünſcht als Haus⸗ 
lehrer ein Unterkommen. Das Nähere Breite 


Straße No. 18. . 
Die Putz⸗ Handlung der 
Loulſe eimicke, 
Kränzelmarkt⸗ und Schuhbrüd- Ede Nr. 1, 
eine Stiege, empfiehlt die neueften Kragen für 
Damen und Kinder, fowie Herren » Chemifets 

zu den billigften Preiſen. 


Trockene Waſchſeife. 


Von der ſo beliebt gewordenen Seife, er⸗ 
hielt ich wieder eine Sendung und offerire da⸗ 
von das Pfund für 3 Sgr., 10 Pfund für 
27 % Sgr., centnerweiſe noch billiger. 

Joh. Gottl. Plautze, 
Ohlauerſtraße Nr. 62, a. d. Ohlaubrücke. 


Offene Eleven⸗Stelle. 
Auf einer bedeutenden Herrſchaft, wo alle 
Branchen der Oekonomie im Großen betrieben 
werden, kann ein Oekonomie⸗Eleve unter ſehr 


billigen Bedingungen angeſtellt werden, durch 


das Agentur⸗Comptoir von S. Mili 
Ohlauerſtraße Nr. 84. ic, 


Muͤhlen⸗Verkauf. 


Eine Waſſermühle, 2½ Meilen von Bres⸗ 
lau entfernt, mit 18 Morgen Acker, Wieſen 
und Gärten, nebſt ſtets laufendem Waſſer, 
iſt veränderungshalber zu verkaufen. Nähe: 
res bei Hrn. Sabiſch in Breslau, Reuſche 
Straße Nr. 60, zu erfahren. f 


Ein Lehrling 125 Pharmazie 
wird in eine der hieſigen frequenteren Apo⸗ 
theken alsbald verlangt und das Nähere in 
der Droguerie⸗Handlung Adolf Koch, Ring 
Nr. 22, mitgetheilt. 
Eine Alkove, 

eine Stiege hoch, vorn heraus, iſt Michaeli au 
beziehen. Zu erfragen Weißgerbergaſſe Nr. 37 
beim Zeugſchmidt Bräuer. 

Ein 7⸗ und ein G⸗oktaviger 
ſehr kurzer Flügel, beide faſt neu 
und von gutem Ton, ſind billig 
zu verkaufen, Altbüſſerſtraße 
Nr. 52, 

Neue ſelbſtverfertigte Brückenwaagen 
ſind ds u haben bei 
Schönfelder, Zeugſchmidt, 
Nikolaithor, Kurzegaſſe Nr. 6. 
Zu verkaufen 
85 ale gut Se den erlener Flügel für 15 
’ ner Scylinderiger Saalleuchter 
für 20 Thlr., Tauenzinſtraße Nr. 5. 


lr mit Leder und Drillig⸗ Verdeck, ſtehen 


„24. 


Die Chronik allein koſtet 20 
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Das Dominium Järiſchau, Striegauer Krei⸗ 
ſes, bietet eine eiſerne Handſchrot⸗Mühle, 
welche täglich 4 Scheffel Korn oder Gerſte ar⸗ 
beitet, für den feſten Preis von 25 Rtlr. zum 
Verkauf. Es kann ſich jeder Käufer an Ort 
und Stelle ſogleich von der Brauchbarkeit und 
Thätigkeit derſelben überzeugen. 


Orangerie⸗Verkauf. 

Auf dem Dommio Hertwigswaldau bei Jauer 
ſtehen zum baldigen Verkauf fünfzig Stück 
Orangerie⸗Stämme. Kaufluſtige werden er⸗ 
ſucht, ſich dieſerhalb an den Gärtner Reiner 
daſelbſt zu wenden. 


Butter⸗Eimer. 

Leere Butter⸗Eimer von 3 und 6 Quart, 
kauft: Joſeph Schulz, 

Ring Nr. 17. 
Geſuch eines Commis. 

Für eine auswärtige Lederhandlung en gros 
und en détail wird unter annehmlichen Be⸗ 
dingungen ein Commis für den Detail⸗Verkauf 
geſucht, der mit dem Ausſchneiden des Leders 
genau vertraut iſt, und dem Detail: Verkaufe 
gehörig vorſtehen kann. 

Nur ſolche, die dieſem Geſchäft vollkommen 
gewachſen ſind, belieben ihre Anträge hierorts 
Junkernſtraße Nr. 4 im Comtoir zu weiterer 
Beförderung gefälligſt abgeben zu laſſen. 


Hinterhäuſer Nr. 10, eme 
Treppe hoch, werden alle Atten Ein⸗ 
gaben, Vorſtellungen und Ge⸗ 
ſuche, Inventarien, Briefe und 
. ͤ 1. 1:1... 

Eine ſchöne, kräftige Zucker ⸗ Couleur 
empfing als Commiſſions⸗Artikel einer aus⸗ 
wärtigen Zucker⸗ Raffinerie die Materialhand⸗ 
lung, Mäntlerſtraße Nr. 16, und iſt dieſelbe 
ſowohl wegen ihrer Preismäßigkeit, als des 
reichhaltigen Farbeſtoffes, ſehr zu empfehlen. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
auf heute, Sonnabend den 3. September, la⸗ 
det ergebenſt ein Bandel, 

Nikolaithor, Fiſchergaſſe Nr. 11. 
um Frühſtück auf Sonntag den Iten 
Septbr., ſo wie Mittags zum Konzert, ladet 
ergebenſt ein: 


Mentzel, vor dem Sandthor. 


onzert 
findet heute den Zten bei mir ſtatt. 
TTT 

Zum Fleiſch⸗Ausſchieben 
und Wurſt⸗Eſſen 
ladet auf heute ergebenft ein: Bittner, 
Koffetier auf dem Hinterdom. 
Zum Weizenkranz 

auf Sonntag den Aten ladet ergebenſt ein; 
für gute Speiſen und Getränke werde ich be⸗ 
ſtens ſorgen. 

Reinert, 

Gaſtwirth in Bartheln an der Oder. 


Zum Ernte⸗Feſt, 


auf Sonntag den 4. Sept., ladet ergebenſt 
ein: tüller, 
Gaſtwirth auf Huben. 


Sonntag, der Aten b., it in Wirſcham 
ein Wettlaufen, wozu ergebenſt einladet: 
Weber, Koffetier. 
Zwei Paar gebrauchte, engliſche Kummtge⸗ 
ſchirre ſind ſehr billig zu verkaufen, Oderſtraße 
Nr. 33 im Gewölbe. 
— — — .uÜ— — — 
Ein Quartier von 2 bis 3 Zimmern, Stal⸗ 
lung für 2 Pferde, Wagenplatz, Küche, Keller 
und Bodenräume, wird zum 1. Oktober die⸗ 
ſes Jahres gewünſcht. Näheres Karlsplatz 
No. 1, in der Strumpf⸗Handlung. 
Zu vermiethen: 
Comtoir, Remiſen, Keller, Dienerſtuben und 
Böden, auf der Karlsſtraße. — Näheres hier⸗ 
über am Ringe Nr. 21, im Gewölbe. 
... ̃ ͤ ...,... ĩͤ FT ng) 
Wegen Abreiſe find Kupferſchmiedeſtr. Nr. 3 
mehrere Möbel zu verkaufen, wobei ein bir⸗ 
kener Kleiderſchrank zum Auseinandernehmen, 
Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin, Reuſche 
Gtzape im Helge! zum rothen Haufe, __ | 
Junkernſtraße Nr. 18 ift die dritte Etage 
beſtehend aus 3 Zimmern, 2 Alkoven, Küche 
und ſonſtigem Gelaß, zu Termino Michaeli c. 
zu vermiethen und das Nähere im Comtoir 
Kurzegaſſe Nr. 6 iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung zu vermiethen im neuerbauten Hauſe. 


RE Ein Flug Tümmler⸗Tauben ver 
ſchiedener Gattungen, 16 Paar alte u. junge 
franzöſiſche Zwerg⸗Hühnchen, Rebhühnernetze, 
Vogelheerde, nebft 4 neuen Handkähnen find 
billig zu verkaufen vor dem Ziegelthore beim 
Schwimmmeiſter und Hallor Knauth. 


Pferde⸗Verkauf. 

Ein fünfjähriger Mecklenburger Dunkelfuchs 
fo wie ein ſechsjähriger Fuchs (ſtarkes Arbeits 
pferd) ſind veränderungshalber billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres Neue Schweidnitzer Straße 
Nr. 1, par terre. / 


es MN ars . "TRIEBE 
Eine meublirte Stube nebft Alkove ift zum 

1. Oktober zu vermiethen, 
Albrechtsſtraße Nr. 44. 


Ganz trockne ſchöne Waſch⸗ Seife, das 
Pfd. 3 Sgr., bei Partien billiger, empfehlen: 
Weſtphal u. Siſt, 
Reuſche Straße Nr. 51. 


Schnee Tafelſalz, 
in eleganter Original⸗Hüttchenform⸗Packung, 
For aus der Fabrik des Herrn Gysberd 

ulder aus Amſterdam und offerirt zu 
geneigtem Verſuche: 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 
Tauenzienſtraße Nr. 32 (nahe der Eiſenbahn) 
die erſte Etage von 4 Stuben, Alkove und 
Küche von Michaeli a. e., ſo wie eine Woh⸗ 
nung par terre von 2 Stuben, Alkove und 
Küche vom 15. Oktober a. e. ab. Das Nä⸗ 
here hierüber beim Kommiſſionsrath Hertel, 
Reuſche Straße Nr. 37. 

Vorzüglichen Biſchoff, à Bouteille 10 Sg. 
Alten Franzwein, dito 89 
Graves und Sauternes, dito 12½ = 
Rothe und weiße Weine, dito 10 u. 12 ½ - 
empfiehlt ergebenſt: 

erdinand Liebold, Ohlauerſtr. 33. 


Mehrere gut meublirte Quartiere 
in beliebiger Größe ſind zu vermiethen, auch 
bald zu beziehen, Ritterplatz Nr. 7, 

bei Fuchs. 


Angekommene Fremde. 

Den 1. September. Goldene Gans: 
Hr. General⸗Major v. Choz:anizoff a. War⸗ 
ſchau. HH. Gutsb. Kutakoff a. Petersburg, 
Brzozowski u. Pretwitz a. Polen. Hr. Ein⸗ 
wohner Trzeinski a. Warſchau. Frau Gtsb. 
v. Rembowska a. Großh. Poſen. Fr. Majo⸗ 
rin v. Düringsfeld bei Herrnſtadt. Hr. Kfm. 
Fues 8 zu ene a 

H. raune aus GI Albr 
Leipzig, Zahn a. Kaſſel.— Wen 
ter: O. ⸗E.⸗G.⸗Aſſeſſor Alter a. Pleſchen. 
Frau Gutsb. v. Obierzierska a. Rusko. Hr. 
Gutsb. Nieniewski a. Polen. — Hotel de 
Saxe: Hr. Gutsb. v. Budczynski a. Polen. 
Frau Lieut. v. Hocke a. Kempen. Hr. Schön⸗ 
färber Schneer a. Kaliſch. HH. Kaufl. Koppe 
a. Berlin, Hertzog a. Kreutzburg. — Weiße 
Adler: Hr. Hauptm. Venzky a. Königsberg 
in Pr. Hr. Gutsb. Bar, v. Seydlitz⸗Gohlau 
a. Neiſſe. Frau Bar. v. Berghoff a. Wien. 
Hr. Gutsb. v. Nieswiaſtowski aus Slupice. 
HH. Kaufl. Breslauer a. Brieg, Waldeck a. 
Berlin. Hr. Hausbeſitzer Dieblich, Hr. Müh⸗ 
lenbeſitzer Veick u. Hr. Rechts⸗Kandidat Veick 
a. Troppau. Hr. Rentmeiſter Bertra a. En⸗ 
dersdorf. — Rautenkranz: Hr. Gutsb. 
Schlinke a. Maſſelwitz. Hr. Kaufm. Weinert 
a. Ottmachau. — Blaue Hirſch: Hr. Fa⸗ 
brikant Scholz a. Reichenbach. Hr. Bürger⸗ 
meiſter Wunderlich u. Juſtiz⸗Kommiſſar Hoff⸗ 
mann a. Zobten. — Zwei gold. Löwen: 
Hr. Kaufm. Bernhard u. Hr. Fabrikant Bur⸗ 
chard a, Brieg. — Hotel de Sileſie: Hr. 
Dr. phil. Kolanowski a. Poſen. Hr. Paſtor 
Rahn aus Karoſchke. Hr. Hütten⸗Inſp. Fau⸗ 
ſack a. Königshütte. HH. Gutsb. Gocht aus 
Groß⸗Graben, Stahn, genannt Bax, aus 
Mlietſch. HH. Kaufl. Klinger a. Magdeburg, 
Junker a. Poſen. Hr. Partikulier Feige aus 
Colberg. Hr. Oekonom Jakobſon a. Berlin. 
— Weiße Storch: HH. Fabrikanten Mirbt 
u. Schaltmann a. Gnadenfrei. 

Privat⸗Logis: Am Stadtgraben 15: 
Mad. Simon a. Hamburg. — Oderſtr. 19: 
Hr. Bankier Fränkel a. Berlin. — Albrechts⸗ 
ſtraße 24: Hr. Rendant Werner aus Brieg. 
Hr, Amtsrath Gumprecht a. Delfe, Hr. Gtsb. 
v. Tarnowski a. Polen. — Albrechtsſtr. 58: 
Hr. Kreis⸗Sekretair Beyer a. Glatz. — Bi⸗ 
ſchofſtr. 12: Hr. Paſtor Rüffer a. Hertwigs⸗ 
walde. — Antonienſtr. 25: Hr. Prediger Kul⸗ 
czycki a. Krakau. 


Univerſitäts 


Morgens 6 uhr. 
Morgens 9 uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 9 uhr. 


Temperatur: Minimum + 


in x latt iſche Chronik, i i 
Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die achte Ind 5 S am hi 


für die Chronik 


Auswärts koſtet die Breslauer 
Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten 


Sternwarte. 


überwölkt 
16. 
eine Wolken 
SSH 20e dichtes Gewölk 


NW 35 of kleine Wolken 


Oder + 
en Orte 1 Thlr. 
mit der Schleſiſchen Chronik 


kein Porto angerechnet wird. 


